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Kleine Zeitung für eilige Leier-.
* Reichskanzler Dr. Luther hat sich für einige Zeit nach

Schreiberhau zur Erholung begeben.

« Die vom Ständigen Ausschuß des Preußi chen Landtages
angenommenen Notverordnungen will die eutschnatiormle
sixöräzitdtagsfraktion beim Staatsgerichtshof als ringiiltig an-
e en.

« Jm Tfchekaprozeß in Leipzig kam es zu äußerst erregten
Zufammenstößen zwilschen dem Vorsitzenden und den Verteidi-
gern. hie mit Rieder egung der Verteidigung drohten.

« Der bei den rheinischen Separatisterirrnruhen hervorge-
tretene Separatistenführer S m e e t s ist gestorben.

. * Auf der Grube Merlenbach bei Forbach stürzte ein Förder-
torb mit 80 Bergleuten in die Tiefe. Alsbald wurden 45 Tote
E 32 Verletzte zutage geförhert.

 

- ».-«.w--W

Aufwertung?
Zu den bekarintgewordenen Regierungsentwürfen zur «

Aufwertungsfrage wird uns von sachkiiridiger Seite ge
fchriezienr » _

ii einer sehr stark unterstrichenen Zusatzerklärun r
den beiden soeben erschienenen Gesetzentwürfen überg dzir
Aufwertung stellt die Regierung noch einmal fest, daß mi-·
den beiden Entwürfen nun eine e n d g ülti g e Regelunss
des Aufwertungsproblems gegeben würde. Schon hat
ist der außeren Form nach sehr fraglich; denn daß dies«
Entwürfe be»i»ihrer Beratung im Reichstag noch sehr er-
heblicher Kritik ausgesetzt sein werden, daran zweifelr
wohl niemand, urisd wie ihre wirklich endgültige Gestalt
Bin wird. laßt sich« heute«
_ ampfes um das Aufwertungsproblem noch viel weniger
sagem Außerdem hat der Reichstag genügend Zeit, dir
Entwürfe zu beraten, weil ja alle Parteien einer Verlänge-
rung der Gültigkeitsdauer für die 3. Steuernotverordnune
zugestimmt. haben. Die Hoffnung der Regierung, eine end«
gültige Regelung der· ganzen Frage mit ihren Entwürfen
erzielen zu ionnen, ist eine sehr zweifelhafte; denn das
der Kampf mit derselben Energie fortgesetzt wird, daran
zweifelt niemand, der weiß, daß viele Hunderttausend
vielleicht Millionen Deutscher das Problem der Aufwer-
tung zum Drehpunkt ihres Hoffens gemacht haben.

Wenn ‚man grundsätzlich dem Staat als einer Recht-so
griinng die Verpflichtung zufpricht, eine Aufwertung der

r ie
fuhren, so trifft diese ethische Verpflichtung aber vor allein
den Staat selbst hinsichtlich der Schulden, die er
gemacht hat. Das geschieht in dem ersten. Entwurf zur
Aufwertung, geschieht aber unter stärkster Einschränkung
der fin a nzi elle n Möglichkeit, während der Staat für
die Hypotheken, also die Privatschulden, eine Auf-
wertung bis zu 25 Z des Rennwertes verfügt. Dagegen
benimmt er sich aber bei der Aufwertung der eigenen
Schulden und der anderer öffentlich-rechtlicher Körper-
fchaften ganz außerordentlich zurückhaltend, indem er hier
nur eineoAufwertung von 5 Z genehmigen will. Außer-
dem ist diese neue Anleiheablösungsschuld, die also 5 Z der
Vorkriegs- und Kriegsanleihe beträgt, unverzinslich und
bis zur Erfüllung der Reparationsverpflichtungen auch
nicht kündbar. _

Etwas erträglicher wird diese außerordentliche Zu-
rückhaltung des Staates gegenüber der Aufwertung
seiner Verpflichtungen dadurch, daß er im Jnteressr
schwerster f o z i al e r N otst ä n d e ein paar Ausnahmen
macht. Den Anleihealtbesitzern sowie den Mündeln, Stif-
tungen und Anstalten, die im Altbesitz von Reichsanleihi
sind, sollen Zinsen . gezahlt, soll vor allem die Rück-
erwerbung der gezeichneten Anleihen, allerdings immer
nur von 5 Z des Papierwertes, in bestimmten Fällen
freilich noch unter Gewährung einer«Zusatzprämie, ermög-
licht werden. Weitere derartige Bestimmungen zur Hebung
schwerster sozialer übelstände kommen noch hinzu, so daß
hier ein Kompromiß geschlossen zu sein scheint zwischen
sozialen Verpflichtungen und finanziellen Möglichkeiten
Es muß dabei freilich immer daran festgehalten werden.
daß der Kernpunkt der Aufwertungsfrage mindestens

Jnflation zerstörten Rentenvermögen herbeizus-

angesichts«-—-dess erbitterter "

ebenso stark die Reichs-usw.-Anleihen betrifft wie die pri- —
baten Schulden, also der Hypotheken, Grundschulden und
Reallasten

. Gerade, wenn man auf dem Standpunkt der Sozial-
notwendigkeit der ganzen Aufwertung steht, wird man
gegen den zweiten Entwurf, der die Aufwertung dieser
letzten Verpflichtungen zum Jnhalt hat, schwerste Be-
denken nicht verhehlen dürfen. Die Bestimmung, das
Tthotheken usw. nur aufgewertet werden sollen, und zwar
auf 25 Z, wenn die genannten” Rechte zur Zeit des
Erwerbes innerhalb der ersten Halfte des Wehrbeis
tragswertes des belasteten Grundstücks liegen, wird
Gegenstand schärfster Angriffe in der· Offentlichkeit werden -
Denn in der Praxis liegen die Dinge so, daß bei Hypo.
theken wohl nur die erste große Hypothek, meist von
Sparkassen Versicherungsgesellichaiteu usw-« gegeben in.
diesem Rahmen liegt, daß also die. von Sparern, Klein-

tszxtvexit um. heraegexheue zip ehre und h r irrer-irrer » 

Bezngsändernngen werden nnr bis 28. jeden Monats in nnserer Expedition angenommen.

Fon der 10 prozentigen Zusatzaufwertung ausgeschlossen
nnd. Praktisch kommt ja, wenn man im Hinblick nämlich
auf hie schwere wirtschaftliche Not dieser betroffenen
Kreise sich die Frage vorlegt, wie nun wirklich geholfen
werden kann, eigentlich gar nichts dabei heraus, weil
weder Anleihebesitzer noch Hypothekengläubiger im Falle
der Not selbst an die aufgewerteten Summen heran-
kommen, sondern sich mit einer Verzinsung begnügen
müssen, die für die allermeiften eine Besserung der wirt-
schaftlichen Lage kaum darstellt. Damit rührt man übrigens
gleich an der Hauptschwierigkeit, der wirtschaftliken Seite
des ganzen Problems. An und für sich wird selbst die
Feststellung des Altbesitzes an Anleihen schon recht schwierig
und langwierig werden, wie überhaupt jeder Versuch der
Judividual-Aufwertung fast unlösbar erscheinenden
Schwierigkeiten gegenübersteht; vor allem aber wäre eine
sofortig greifbare Aufwertung nichts anderes als eine-
neue Jnflation Es entstehen auf dem Papier Vermögens-
werte, die einfach nicht mehr da sind. Jrgendwohin
müssen doch die 160 bis 180 Milliarden Volksvermögen«
die iins der Krieg und seine Folgen gekostet haben, nun
doch wohl verschwunden fein. Hier ist die Zwickmühle, die
durch die sozialen Bestimmungen des Gesetzentwurfs nur
sehr geringfügig geöffnet ift.

Aber man müßte jetzt einmal zu irgendeinem Ent-
schluß kommen. Und zwar zu einem, wenn nur irgend-
möglich endgültigen Die Belastung unseres ganzen
Kreditwesens durch die Ungewißheit in der Aufwertungsi
frage wird immer unerträglicher unh her wirtschaftliche
Schaden, der dadurch verursacht wird, ist um so bedeut-
samer, als wir ja in kurzer Zeit infolge der Reparationsi

.-.bestimmungen— an die Ausführung finanzieller Verpflich-
tungen herangehen müssen, die stärkste Anspannung unserer
ganzen wirtschaftlichen Kraft verlangt. Und darum wird
so manches, was ethisch in der Aufwertung berechtigt sein
mag, doch noch unter den Tisch fallen müssen, weil härtere
Forderungen der Gegenwart das beste und edelste Wollen
unmöglich machen.

beben: rmd die Bernarmgspolitit
Ein Dementi der baherischen Regierung.

Die bayerische Regierung läßt offiziös Ausführungen
von Dr. J a r r e s dementieren, der in München behauptet
hat, daß auch der Vertreter Bayerns in Berlin der soge-
nannten ,,Versackungspolitik« zugeftimmt habe. Die bahes
krische Regierung stellt denigegenüber fest, daß sie sich
gegen die Versackungspolitik gewandthabe
Der bayerifche Gesandte in Berlin v. P r e ge·r habe nur.
Ausführungen von Dr. Jarres zugestimmt, in denen er
sich in seiner Eigenschaft als Oberbürgermeister der Stadt
Duisburg gegen die von Stresemann gemachten Vorschlage
zur Aufgabe des passiven Widerstandes und für die Ein-
stellung der Leistungen aus dem Versaialler Vertrag aus-
sprach, da nach dem Urteil der Eurzon-Rote durch den
Ruhreinbruch der Franzosen und Belgier der Friedens-
vertrag gebrochen sei. Diesen Ausführungen stimmte
Dr. v. Preger damals zu. Das, was als Versackungss
politik bezeichnet wurde, sei erst nach der Aufgabe des
passiven Widerstandes, und zwar hauptsachlich in einer
Aussprache in der Reichskanzlei am 13. November 1923
erörtert worden. Es handle sich also»um zwei zeitlich
und inhaltlich ganz verschiedene Vorgange, die ausein-
aridergehalten werden müßten.

Born Wahikanipf
1' Reichswehrminifter Geßler zur Reichspräsidenten-

Wahl« Jn einer Versammlung im Stadtgarten zu Stutt-
gart sprach Reichswehrminister Geßler zur bevorstehenden
Wahl. Er wolle, führte er aus, den Kandidaten, die von
den großen Parteien außer der Demokratie aufgestellt
wurden und mit denen er nun seit vielen Jahren in enger
amtltcher unh persönlicher Beziehung gestanden habe, nicht

.811 Uahe treten, zumal man auch von ihnen überzeugt fein
hütfe, daß sie von redlicher Sorge um Deutschlands ZU-

·kunft beseelt seien. Es komme nicht darauf an, einen
undermann zu finden, sondern einen Mann, der Führer-

Fkgenichaft und Verantwortungsfreudigkeit hat und bereits
Ist,»sieben Jahre lang ein vielleicht gsücklofes Dasein als
Prafident des Deutschen Reiches zu führen Die Demo-
krcmfche Partei habe ein moralisches Recht- jetzt um das
Vertrauen des Volkes zu werben und für den Posten des

. Retchsptäsidenten einen ihrer besten Männer in her Person
H e l l v a ch s zur Verfügung zu stellen.

'ff Dr. ·Jarres sprach in Mannheim und entbot den
Brüdern im Saargebiet einen besonderen Gruß. In seinen
weiteren Ausführungen über den Ruhrkampf wiederholte
Dr. Jarres unter Hinweisan persönliche Angriffe kurz
sein Programm, indem er u. a. erflärte: Wir wollen die
Fortbildung und innere Erneueru des deutschen Staates
auf nationaler, christli er und ozialer Grundlage. —-
Keiner soll von der M thestinimung ausgeschlossen ein,
weiin er es ehrlich meint. Dr. Jan-es wies ferner an die  

Der innere Kampf m werfen.
Anrufung des Staatsgerichtshofes.

Berlin, 27. März.

Die deutschnationale Landtagsfraktion hat beschlossen.
die vom Ständigen Ausschuß angenommenen drei
Notverordnungen über die G r u n d st e u e r , die Reu-
regelung der G e w e r b est e u e r und die Verlängerung
der Wahlzeit der Provinziallandtage und
K r e i s t a g e beim Staatsgerichtshof als ungültig anzu-
kühn

Jm Ständigen Ausschuß des Preußischen Landtages
erklärte der nach Berlin zurückgekehrte Ministerpräsident
Dr. Marx, nach seiner Auffassung habe ein Ministerium,
das zurückgetreten sei, die Geschäfte zu erledigen, die im
Sinne des Staatswohles erledigt werden müssen. Ein
solches Ministerium habe nicht nur das Recht, sondern
auch die ernstefte Pflicht, sie zu erledigen. Er lasse sich von
seinem Entschluß, die Geschäfte weiterzuführen, nicht ab-
bringen, selbst wenn der Beschluß gefaßt würde, ihn vor
den Staatsgerichtshof zu stellen. »Wir haben eine schwere
Verantwortung,« betonte Dr. Marx, „gegenüber den
Bürgern und dem Staat und können nicht zulassen, daß
vie Steuergesetzgebung über den 1. April hinaus verlän-
gert wird.«
—

Pflicht jedes Staatsbürgers hin, auf dem Boden der Vät-
fassung die Gesetze-zu achten. « « « . ' " s·

1' Iarres und der konfessionelle Frieden. Dr. Satte!
gab einem Vertreter der Badischen Presse folgende Er-
klärring ab: »Auch Kenntnisnahme von der Wahlkunds
gebung des Evangelischen Bundes habe ich der Bundes-
leitung mitgeteilt, daß mit einigen Worten dieser Kunds
gehung, meiner Meinung nach, dem Frieden unter den
Konfessionen wenig gedient ist. Jch bedaure es für meine
Person, daß derartige Schärfen in den Wahlkampf ge-
tragen werden, für die ich die Verantwortung ablehnen
muß, da sie meiner ganzen Auffassung nicht ensprechen.«
Auch der Bayerische Reichsblock erläßt eine Kundgebung
gegen die Aufforderung des Evangelischen Bundes, nur
einem Manne die Stimme zu geben, der geeignet und ge-
willt sei, die protestantifche Tradition des Deutschen
Reiches vor aller Welt zu vertreten.

1' Ein Brief des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Jn einer Zentrumswahlversammlung in Berlin, in der
der Presfechef des Ministers für die besetzten Gebiete, Dr.
Steiger, für die Wahl von Marx zum Reichspräsi-
deuten eintrat, kam der Redner auch auf die Kabinettskrise
in Preußen zu sprechen. Nach den Ausführungen Dr.
Steigers habe Marx das von ihm erstrebte Kabinett
der V olksg emeinfch aft von den Deutschnationalen
bis zur Sozialdemokratie bereits gebildet gehabt; es sei
jedoch von rechtsstehender Seite zerschlagen worden. Zum
Schlusse erwähnte der Redner noch einen ihm bekanntge-
wordenen Brief des früheren Kronprinzen
Rupprecht von Bayern an einen feiner Berliner
Bekannten, in dem der Kronprinz ausdrücklich erklärte, die
monarchischen Anwärter in Deutschland könnten im Augen-

' blicl ,,nichts Dümmeres« tun als einen gewaltsamen Sturz
der Weimarer Verfassung anzustreben, weil die gegen-
wärtige auswärtige Lage jede Regierung mit den schwer-
sten Verantwortlichkeiten und mit der Gefahr des Miß-
lingens jeder Aktion belaste.

1' Hellpach in Berlin. Die Deutsche Demokratische Partei
veranstaltete im Berliner Sportpalast eine Kundgebung,
bei welcher der demokratische Kandidat für die Reichs-
präsidentenwahl Dr. Hellpach sprach. Der Andrang war
sehr groß; übereinstimmend wird die Besucherzahl auf
20 000 geschätzt. Zur Begrüßung sagte der Berliner Ober-
bürgermeister B ö ß, man dürfe nur einen Kandidaten
wählen, her mit ganzem Herzen Republikaner sei. Wenn
man keinen entschieden auf dem Boden der Republik stehen-
den Mann wähle, führte H ellpach aus, so werde für
eine geraume Weile, noch als Republik drapiert, der Obrig-
keits-, Kasten- und Privilegienstaat wiederkehren —- von
oem man doch erlebt habe, daß er bei mancherlei respek-
tablen Leistungen eben das Entscheidende nicht zu leisten
vermochte: her Nation Führer für große Schicksalsstunden
su geben.

'I' Baiietifche Volkspartei für Einheitskandidatur im
sweiten Wahlgang. Jn einer großen Versammlung der
Baherischen Volkspartei in München sprach der Führer der
Reichstagsfraktiorn Domkapitular Leicht. und bedauerte
das Scheitern der Einheitskandidatur G e ßle r. Er pro-
iestierte gegen die Unterstellung, daß ein katholischer
Keichsprasident eine Gefahr für den inneren Frieden und
das außere Ansehen bedeute. Dann ergriff der Minister-
präfihent Dr. H e l d das Wort und betonte einleitend, daß
er nicht die Absi t habe, irgendeine Wahlrede zu halten..
Dr. Held schloß se ne Ausführungen mit einem Appell, am

-«t.g). März die Stimmen so abzugeben, daß beim zweiten



Tagnng des Verbandes der Vororte der Stadt Breslau.
Anwesevd waren: ßanbrat Dr· SieiUseIdsTkebUiid Apotheker PiechullekiTrebnitz, Landrat Dr. Unckel-Oels, Bürgermeister Kühn-Nimptsch, Stadtrat GarzesOhlou, Bürgermetfter

‘Boppesßantb, StadtvervrdnetensVorsteher Pfennig-Canth, Kreisbaurat Uber-Neumarkt, Kreisdeputierter Kirchner-Heidersdorf, Ratsblirodirektor Lippe-Schweidnitz, Amts- und Gemeinde-

vvtsiehek HärtelsKönigszelt, Redakteur SkibzusBkeslam W. Erich SpaetekiBreslam Herr SchoellersStrachwitz, Gemeinde- unb letsoorfteber KlosesGkoß-Mochbern, Bürgermeister Nerlich-

Neumarkt, Bürgermeister Dr. Heinrich-Wohlau, Bürgermeister SchmidtsDyhernfurth, Bürgermeister PrietzelsHundsfeld, Assessor Dr. Müller-Hundgfeld» Gemeinde-Vorsteher Dr. Linnartz-

Krietern, Schöffe RößlersDittersbach Oberleutnant a. D. HaspersBad Salzbrunn, 1. Bürgermeister a. D. SalomoniBreslau, Bürgermeister-Schelte-Striegau,

Miivstekbekg- 1- Bürgermeister Dr- SchlitzbekgetsOels, Bürgermeister SchmidtsTrachenberg Verkehrsdirektor HallamaiBreslam berat. Jngenieur KilgusiBreslam
Bürgermeister Dr. Groß-

Vorsitzender Dr. Pause-

Brockau, Schuldirektor Dr. BaumgartsDeutsch-Ltssa, Arzt Dr. KäbischsObernigk, Direktor PrzhhyschsObernigk, Lehrer KappelsObernigk.

Tagesordnung:

1. Grundsätzliche Richtlinien für Ausbau eines verbilligten
und erweiterten Vorortverkehrs.

Berichterstatter:
a) Herr Dr. Kö bis ch, Obernigk.
b) Herr Jngenieur Kilgu"s, Breslau.

2. Verbandsbeiträge für 1925/26.
3. Vorstandswahl.

Nachdem der Vorsitzende Amts- und Gemeindevorsteher
Dr. Pause die erschienenen Mitglieder und Vertreter der
im weiteren Umkreise um die Hauptstadt Breslau gelegenen
Kreise, Stadt- und Landgemeinden begrüßt hatte, wurde die
Tagesordnung wie folgt erledigt-

1. Dr. Köbisch berichtete über die Verkehrsverhältnisse
auf den Vreslauer Eisenbahnstrecken, die bisher — von ge-
ringen Erfolgen abgesehen — negative Versuche zur Er-
reichung ausreichender Verkehrsmöglichkeiten brachten. Deshalb
hat der Vorortverband zum Beginn des vergangenen Jahres be-
schlossen, unter eingehender Begründung von neuem an die
Reichsbahn heranzutreten. Da sich die Notwendigkeit für
die Bereitstellung der erforderlichen technischen Unterlagen
herausgestellt habe, sei von ihm zuerst die Strecke
Breslau-Obernigk und Breslau-Trebnitz unter finanzieller
Mithilfe des Kreises Trebnitz, der Stadt Trebnitz und des
Verkehrsvereins Obernigk bearbeitet worden. Das Ergebnis
sei in der bereits vorliegenden Denkschrift niedergelegt. An
der Hand dieser Denkschrift erörterte der Vortragende sodann
die verschiedenen Gesichtspunkte, die eine Verbesserung und
Verbilligung des Verkehrs bei den in der Einladung ge-
nannten Strecken erfordern. Die bisherigen Untersuchungs-
ergebnisse beweisen, daß eine Rentabilität des Vorortverkehrs
auch bei Verbesserung und Verbilligung zu erreichen sei, wenn
die Eisenbahnverwaltung sich mehr auf wirtschaftliche Betriebe
einstellen und sich mehr den modernen Triebmitteln zuwende.
Als solche kämen in Frage der Diesel-Lentz-Antrieb und der
Benzolmotor. Der jetzt wieder in Breslau in Betrieb ge·
stellte elektrische Speichertriebwagen sei als zu unwirtschaftlich
längst überholt. Um etwaige Bedenken der Reichsbahn zu
zerstreuen, kämen auch Garantien der vom Vorortverkehr be-
roffenen Kreise in Frage, wie sie vom Kreise Trebnitz be-
eits angeboten worden ist. Es sei zu wünschen, daß sich
andere Kreise diesem Beispiel anschließen. Jn Frage kämen

tsa «l fang ein gemeinsamer Kandidat des deutschen
Ib'Bbäeg ermöglicht werde. ·

1' Gegen Hüllt-Versammlungen Dem Völkischen Bo-
sbachter zufolge sollen die baverischen Kreisregierungeit
durch einen Erlaß des Jnnenministeriums ersu t worden
‚ein, keinesfalls Ostia-Versammlungen zuzula en. Ver-
ote sollen mit der im Münchener Fall erfolgten Begrürd
dnng gestützt werben.

“7276; Vroila nn—mm.
Brockau, den 28. März 1925.

Konsirmatson — Kommunion
1. Tim. 6. 12: Kämpfe den guten Kampf

des Glaubens, ergreife das ewige Leben, dazu
« du auch berufen bist.

» Jetzt wandern sie, an diesen Sonntagen vor und nach
Ostern, alle zur Kirche, die Mädchen mit dem Strauß in der
gand oder dem Kränzchen im (paar, die Knaben mit dem
träußchen im Knopsloch. und sehen so rührend aus,

manche noch ganz Kind, manche halb erwachsen, zwischen
Vater und Mutter. Für die Eltern sind es die Tage vieler
Erinnerungen, oft recht schmerzlicher, für die Kinder ist es
der besondere Tag der offnung dieser Tag der Konfirs
matten oder der ersten ommun on. Das ist das schone
Itecht der Jugend, zu hoffen unsd immer zu sagen: und
dann . . .l Sie sehen das Schwere noch nicht. Die Eltern
aber sehen es und wissen: und dann heißt es kämpfen den
Kampf des Lebens um Essen und Trinken, um Beruf und
Stellung und Verdienst. Gute Eltern sehen aber nicht bloß
diesen Kampf. Sie sagen ihren Kindern, daß es einen viel
wichtigeren gibt: den Kampf des Glaubens, den Kampf
um die Seele. Oder gibt es Eltern, die selbst nichts wissen
von diesem Kampr Den müssen wir alle kämpfen, weil
wir Menschen zweierlei Leben in uns haben. Eins von der
Erde, eins aus der Höhe. Jedes will die Herrschaft in uns
und über uns haben. Das von der Erde sagt: Halt-dich an
das, was du siehst. Erwirb und genieße. Das aus der
Höhe sagt: Halt dich an die ewigen Güter, vergiß nicht,
daß du ewiges Leben in dir trägst. Laß dir das nicht
rauben: nicht von dem Niedrigen in dir selbst, nicht von
dem Niedrigen, das dir in anderen Menschen gefährlich
wird, nicht von schweren Schicksalsschlägen, die auch dich
treffen werben. Kämpfe den guten Kampf des Glaubens -——
wie ihn Jesus gekämpft hat zum unendlichen Segen für
die ganze Menschheit. Dann kommst du wahrhaft voran.

Viele Mahnungen dazu, wenn auch mit anderen
Ernten, ergehen an die Kinder. Das ist gut. Aber besser
ist, ihnen hel n daß sie es können —- indem die Großen
zeigen, wie e den Kampf selbst kämpfen. Ermahnen ist
leicht —- vormachen, darauf kommt es an. Vater, Mutter
_.. steht ihr eurem Kinde bei? P. H. P.

Wahl des Neichspräsidenten.

Am Sonntag, 29. März, früh 9 Uhr bis 6 Uhr nachm.
findet in nachstehenden Bezirken die Wahl zum Reichs-
präsidenten statt. Die Wahlhandlung ist öffentlich. Es sind
5 Wahlbezirke gebildet.

Brockau I umfaßt: a) Gutsbezirk Brockau b) aus dem
Gemeindebezirk Brockam 1. Hauptstraße, 2. Schafsberg-,
8. Walterstraße mit Mühlberg, 4. Bahnhofstraße, 5. Kirch-

straße, 6. Pfarrhaus und Schulhnus. Wahlvorsteherr Ge-

 

 

 

 

die Strecken von Breslau bis Trebnitz, Trachenberg, Wohlau,
Maltsch, Königszelt, Schweidniß. Nimptsch. Gnadenfrei,
Münsterberg, Brieg, Karlsmarkt, Oels.

Am 3. April werde die Verkehrssrage in einer vom
Magistrat einberufenen Sitzung mit allen Beteiligten erörtert
werben. Am 5. Mai tage der Bezirks-Eisenbahnrat. Die
dringliche Behandlung der Frage sei darum notwendig.

Sodann erläuterte der beratende Jngenieur Kilgus die
technische Seite des Problems und legte dar, daß ein Risiko
bei vollkommener Durchführung des geplanten verbesserten
und verbilligten Vorortverkehrs nicht bestehe.

Der Vorsitzende verlas die Anträge des Vorstandes.
Hierauf wurde in die Debatte eingetreten, welche bei der
Wichtigkeit des Problems recht lebhaft war.

Bürgermeister NerlichsNeumarkt billigte von den Bericht-
erstattern dargelegte Richtlinien, stellte seine anfänglichen Be-
denken betreffs der Notwendigkeit der Beschaffung zu weit-
gehender technischer Unterlagen zurück und sagte für Neu-
markt Beteiligung an den Kosten der neuen Denkschrift zu.

Verkehrsdirektor HallamasBreslau machte Mitteilung
über den Vorortverkehr und hielt für das wichtigste, den
Einwand der Reichsbahn wegen der Unrentierlichkeit zu
widerlegen. .

Bürgermeister Schelle-Striegau schilderte die traurigen
Verkehrs- Verhältnisse Striegaus mit der Hauptstadt, wünschte
Einbeziehung der Stadt Striegau in die Berechnungen und
erklärte die Bereitwilligkeit der Stadt Striegau zur anteiligen
Kostendeckung.

Landrat Dr. SteinfeldsTrebnitz wünschte Beteiligung
der Stadt Breslau an den Kosten, da die vom Verbande zu
leistende Arbeit zum erheblichen Teile der Stadt Breslau zu-
gute komme. -

Schäffe RößlersDittersbachs begrüßte namens des Ver-
bandes der Waldenburger Gemeinde den Vorstoß des Breslauer
Vorortverbandes und wünschte Unterstützung der Waldens
burger Wünsche.

Der Vorsitzende entgegnete, daß eine Einbeziehung des
Waldenburger Gebiets in bie Denkschrift des Vorortverbandes «
zu weit führen würde, da als Grenze von Breslau aus ge-
rechnet 50 km Entfernung ins Auge gefaßt- sei, doch würde
ein Hand in Hand arbeiten von Waldenburg mit dem Vor-
ortverbande in gemeinsamer Richtung vom Verbande nur be-
grüßt werden, und wird gegenseitige Unterstützung zugesagt.

»meindevorsteher Dr. Pause. Stellvertreter: Jnspektor August
Schubert. Wahlraumt Baum’s -Gasthaus,- Hauptstraße 1.

Brockau II umfaßt: 1. Große Koloniestraße, 2. Kleine
Koloniestraße, 8. Wehrmannstraße 1a. bis 4b, 5. Feldstraße
mit Baracken Wahlvorsteher: Konrektor Richard Kirsch.
Stellvertreter: Rangiermeister Traugott Stephan. Wahl-
raum: Gasthaus Mende, Große Koloniestraße 4.

Brockau III umfaßt: 1. Lieresstraße, 2. Wehrmannstraße
53. bis 10, 3. Parkstraße, 4. Parkplatz, 5. Ahornweg, 6. Grüner
Weg, 7. Baumschulenweg, 8. Scholz’sche Ansiedlung, 9.Benk-
witzer Allee. Wahlvorsteher: Rendant Albert Groß. Stell-
vertreter: Werkhelfer Hermann Freyer Wahlraum: Gast-
haus zur guten Laune, Benkwitzer Allee.

Brockau IV umfaßt: 1. Güntherstraße, 2. Gartenstraße,
3. Personenbahnhof, 4. Rangierbahnhof mit Uebernachtungs-
lokal, 5. Wasserwerk. Wahlvorsteher: Lehrer Paul Neu-
m a n'n. Stellvertreter: Eisenbahn-AmtmannH o f f m a n n.
Wahlraum: Schirdewan« Breslauerstraße 2.

Brockau V umfaßt: 1. Breslauerstraße, 2. Heydebrands
« straße, 3. Hatzfeldstraße. Wahloorstehert Reserve-Lokomotiv-
führer Karl Scholz. Stellvertreter: Eisenbahn-Sekretär
Haasler. Wahlraum: Hielschers Volksgarten, Hauptstr. 12.

Anträge auf Ausstellung von Stimmscheinen sind bis
spätestens 27. März 1925 beim Gemeindevorstand einzureichen.
Abwesende können sich weder vertreten lassen, noch sonst an
der Wahl teilnehmen.

Gewählt wird mit Stimmzetteln in amtlich gestempelten
Umschlägen. Die Stimmzettel sind amtlich hergestellt und
enthalten alle zugelassenen Wahlvorschläge Der Stimm-
berechtigte bezeichnet durch ein Kreuz oder durch Unterstreichen
oder in sonst erkennbarer Weise den Anwärter, dem er seine
Stimme geben will. Ein Stimmberechtigter, der keinem
der vorgeschlagenen Auwärter seine Stimme geben will,
schreibt den Namen der Person, der er seine Stimme geben
will, auf den amtlichen Stimmzettel in das hierzu freigelassene
Feld. Stimmzettel, die diesen Bestimmungen nicht entspechen,
sind ungültig. -

Die amtlich hergestellten Stimmzettel werden im Wahl-
raume ausgegeben. Andere Stimmzettel dürfen im Wahl-
raume weder ausgelegt noch verteilt werben. Zutritt zum
Wahlraum hat jeder Wähler. Ansprachen darf niemand
darin halten.

Nur der Wahlvorstand darf über das Wahlgeschäft beraten
und beschließen.

Zur Stimmabgabe zugelassen sind nur Personen, die in

das Wählerverzeichnis eingetragen-— sind, oder im Besitz eines
Wahlscheines (Stimmscheines) sind.

Der Wähler, der seine Stimme abgeben will, nimmt

einen abgestempelten Umschlag und einen Einheitsstimmzettel
aus der Hand einer Person, die der Wahlvorstand in der

Nähe des Zugangs zu dem Nebentisch aufgestellt hat. Er
begibt sich sodann zu dem Nebentisch, um dort feinen
Stimmzettel in den Umschlag zu stecken. Er tritt fobann
an den Vorstandstisch, nennt seinen Namen und auf Erfordern
seine Wohnung und übergibt, sobald sein Name im Wähler-

Vetteichnis aufgefunden ist, den Umschlag mit dem Stimm-
zettel dem Wahlvorsteher, der ihn sofort uneröffnet in die
Wahlurne legt;

 

 

Bürgermeister Kühn-Nimptsch äußerte für Nimptsch leb-

haftes Interesse an den Plänen des Vorortverbandes und

schilderte, daß die- Nimptscher izur Bewältigung der Strecke

von 50 km bis Breslau 2IX, Stunde Zeit nötig hätten.

Dr. Käbisch bedauerte, daß bei der Wichtigkeit der Frage

nicht alle der eingeladenen Kreise Vertreter entsandt hätten.

Er forderte die Einführung der Monats-Rebenkarten ttnd

von billigen Dutzendkarten.

Landrat Dr. Unckel-Oels hielt die Garantiefrage für

sehr wichtig, doch sei diese nicht so schnell zu erledigen. da

hierzu die Zustimmung der Kreistage erforderlich sei, doch

sei eine baldige grundsätzliche Stellungnahme der Kreisaus-

schüsse zu erreichen, wenn genügend Unterlagen vorhanden

seien. Er erklärte sich für den Kreis Das bereit zur Be-

teiligung an den Kosten des Vorprojekts

Bürgermeister Sch"midt-Trachenberg begrüßte das Streben

des Verbandes, erklärte seinen Beitritt und seine Bereit-

willigkeit zur Beteiligung an den Kosten.

Jngenieur Kilgus beantwortete einige technische Fragen.

Auf Grund der Anträge des Vorstandes wurde darauf

einhellig beschlossen:

a. Baldige Einführung eines ausreichenden Vorortverkehrs

im weitesten Umkreise von Breslau.

b. Verbilligung der Fahrpreise für die Probezeit von 3 Jahren,

wofür evtl. eine Mitgarantie der Kreise für die Wirtschaft--

lichkeit nach dem Muster des Kreises Trebnttz angeboten

werden wird.

c. Die Versammlung billigt die Ausarbeitung einer Denkschrift

durch den Verband.

d. Zur Aufbringung der dafür erforderlichen Mitteln von

rund 6000 Mark wird die Beteiligung nach der Be-

völkerungszahl gebilligt.

2. Es wurde beschlossen die Verbandsbeiiräge in der

bisherigen Höhe zu belassen.

3. Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt und

an Stelle des infolge seiner Wahl nach Striegau ausge-

schiedenen Bürgermeisters S ch e lt e wurde Bürgermeister

P opp e sEanth neu gewählt. Sämtliche anwesenden Vor-

standsmitglieder nahmen die Wahl an.

Mit Dankesworten schloß der Vorsitzende die Tagung.

Bei Abgabe des Umschlages ist die vom Gemeindevor-

stande jedem Wähler bei der letzten Wahl zugesandte Wähler-

karte als Ausweis mitzubringen.
O II

O

Achtung! Wähleri
Die Wahlkarten, die jeder bei den letzten Wahlen zum

Reichstag und zum Landtag erhielt, müssen bei Stimmab-
gabe dem Wahlvorsteher vorgelegt werben.

Breslauer Rundfunk-Programm.
Sonnabend, den 28. März.

5-6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 6 bis
6,30 Uhr: »Schachfunk«, Anregungen für Schachlpieler von
Ad. Kramer. 7——7,3O Uhr: »Die musikalischen Formen und
ihr Ausdruck«, Vortrag von Rudolf Bitke. 7,30—8 Uhr:
»Das Rüstzeug des Funthörers« (5. Vortrags »Kopfhörer
und Lautsprecher« von Richard Hellmann. 8,30 Uhr: Alte
Kammermusik.· Leitung: Prof. Dr. Max Schneider. Mit-
wirkende: Käte NicksJaenirke (Mezzosopran). Werner Kunz
(Bariton). Konzertmeister Franz Schätzer(Violine). Orchester-
Mitglieder des Schlesischen Landesorchester. Eembolo (Klavier)
Dr. Edmund Nick.

Sonntag, den 29. März.
12 Uhr: »Die geistliche Lage der Gegenwart und die Religion,«
Vortrag von Pastor Dr. Haark. Mitwirkende: Eharlotte
Schmidt (Gesangs. Am Seiletflügel: Dr. Eurt Hoffmann.
4——-4,30 Uhr: »Funkheinzelmanns Märchen,« erzählt von
Kitth Seifferd 4,30 Uhr: Rätselfunk. 5—6,30 Uhr: Konzert
des Original-Rufs National-Balalaika-Orchesters. Leitung:
Sergius von Tscherwjakoff. 7—7,30 Uhr: »Wanderungen
in Schlesien«, erprobte Fußtouren, Vortrag von Ullrich Gutt-
mann. 8,30 Uhr: Heiterer Abend. Mitwirkende. Robert
Koppel. Am Seilerflügel: Dr. Edmund nur. Die Hauskapelle.

Montag, den 30. März.
5——6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 7 bis
7,30 Uhr: Wahrhafter Bericht von der Hauptstadt Breslau
»Werden und Schicksale«, Vortrag von Erich Landsberg.
7,30—8‚15 Uhr: Eniglischer Korrespondenz-Unterricht, erteilt
von Margarete Gräfin Matuschka (7. Std.). 8,30 Uhr:
Kammermusikabend. Mitwirkende: Hermann Zanke (Flöte).
Max Auerbach und Dr. Edmund Nick (Klavierl. 10 bis
11 Uhr: Mondäne Tänze der Tunzsportkapelle »Rot-Weiß«.

Sport am (Sonntag.
T. V. Friesen.

Am morgigen Sonntag steigen zwei Verbandsspiele und
zwei Freundschaftsspiele.
Vorm. 1090 Uhr: A. T. V. 1. Knaben —- Friesen l. Knaben

Schiedsrichter BöttigersVorwärts
Vorm. 1110 Uhr: A. T.V. 1. Frauen — Friesen 1- grauen

Schiedsrichter RosenbergsVorwärts
Vorm. 93° Uhr: 1. Jugend —- 3. B. I. V. 1. Jugend.
Botm. 10‘o Uhr: 2. Männer —- 3. 8. T» V. 1. Männer.

Sämtliche Spiele steigen auf den Plätzen der erstgenannten
Vereine.

Am Nschmiiiag findet in Breslau auf dem Vorwärts-
platze ein Auswahlspiel der ersten Klasse statt, wo von Friesen
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Frau Aruschkas
Roman von Heinz E’Monts.

sNachdruck verboten]

Jn andächtigem Schauen hingen aller Blicke an dem
eigenartig schönen Bild unD genossen in bester Stimmung
die wohltuende Ruhe dieses einsam die Gegend beherrschen-
den Gipfels. Einzig in den weichen Samtsternen von Siska
Berger schimmerte es feucht. Unverwandt sah sie auf das
Meer hinaus, das funkelnd und gleißcnd sich ins Endlofe
zu weiten schien.

Wie seltsam, daß diese Unermeßlichkeit sie gerade heute fast
wie eine Empfindung dunkler Angst bedrücken konnte. Am
Morgen hatte der erste Gruß des Vaters sie erreicht. Er
weilte mit seiner jungen Frau in Stockholm und stellte
ierliegen eintätigen Besuch in Brüningsort eventuell in Aus-

t.

Siska Berger vergoß in der Stille ihres Zimmers zuerst
Tränen der Freude. Wie hatte sie nur so töricht sein können
alle die Tage herl Aber nun, angesichts der gewaltigen
Wasserfläche konnte sie sich des Gedankens nicht erwehren,
daß dies nicht nur eine augenblickliche und räumliche Trennung
bedeute zwischen dem Vater und ihr.

Sie zog die Karte hervor und las sie wehmütig noch
einmal durch.

Wie flüchtig hingeworfen die sonst so charakteristische und
feste Handschrift des Vaters sie anmutete; wie selbstbewußt
und triumphierend die Unterschrift der Frau, die nun an die
Stelle der so heißgeliebten Mutter getreten war! Frau
Aruschka Berger, verw. Baronin Racocza! Lag es nicht in
jedem einzelnen Buchstaben wie stolze Genugtuung darüber,
daß es ihr gelungen war, den Platz an der Seite dieses
Mannes zu erringen, wie ein unbeugsames Betonen ihrer
Stellung? Dazu dieses beinahe lächerliche Herausstellen
ihres früheren Titels.

Nein, nein; Die weite See, die sich jetzt ausdehnte zwischen
Vater und Kind, die war mehr wie eine vorübergehende
Trennung. Sie schob sich für immer zwischen zwei liebende
Herzen, und keine Macht der Welt würde jemals in der
Lage sein, und so sehr sie sich auch mühen würde —- die
breite Brücke, die einst vom Vater zu ihr herüberführte, die
war und blieb zerstört.

Den Abstieg und den Heimweg machte man zu Fuß.
Der weite Forst umgab die kleine Gesellschaft mit mächtigen
knorrigen Eichen und hohen schattigen Buchen. Die Nach-
mittagssonne malte weiche melancholische Lichter zwischen den
Stämmen. Dickes, tiefgrünes Moos deckte den schwarzen
Waldboden. Wenn sich mitunter durch eine Schneise ein
Ausblick öffnete, dann sah man immer wieder das Meer,
auf welchem huschende Lichter tanzten gleich müden Sommer-
«faltern.

Und immer durchlief es Franziska Berger wie kalter
Eisesschauer.

Das Meer, das Meer!
Die Sonne winkte im Westen der Landschaft den Scheide-

gruß zu, als man sich wieder dem Dorfe näherte. Das ge-
heimnisvolle Raunen begann. Die Grashalme bogen sich wie
unter einer unsichtbaren Hand. Der kühle Hauch des Abends
kam gezogen. Das Aufatmen der Natur vor dem Zurruhegehen.

Da, wo das Mühlenfließ über grünmoosigen Grund dem
nahen Meere zueilte, begegnete der kleinen Gesellschaft einer
der Schauspieler. Er war mit einer ziemlich schäbigen Ele-
ganz gekleidet; auf Dem Arm trug er ein kleines Paket
hektographierter Theaterzettel, von denen er unter tiefer
Verbeugung den vorüberschreitenden Herren einige aufnötigte.

»Armes Volkl« wandte sich Julie Frank mitleidig zu der
Kusine. »Die niedrigste Stufe dessen, was man mit dem
Namen Kunst zu belegen pflegt.«

Siska Berger antwortete nicht. Wortlos hafteten ihre
schönen Augen an der dürftigen Gestalt des Schauspielers.
Schwarz und düster hob die sich ab von dem noch einmal
übermächtig quellenden Feuerstrom der Sonne.

Dieses Gesicht, dem Trunk und Ausschweifung, Elend
und Not ihren unauslöschlichen Stempel aufgedrückt hatten —-
wo war ihr das schon begegnet? Nicht in dieser Ver-
kommenheit, sondern strahlend und schön wie ein glanzvoller
Sommertag. Dieser Mann-hier konnte es allerdings kaum
gewesen fein. Aber eine Aehnlichkeit mit irgend jemand
war vorhanden, und zwar mit jemand, dem sie von An-
gesicht zu Angesicht gegenüber gestanden haben mußte.

Schweigend schritt sie neben der Kusine her. Das rote
Licht begann zu verglimmen. Gespenstige Flammen zuckten
auf und glitten über die hohen Lehmwände der rückwärts
gelegenen Küste. Tiefblau grüßte der Wald noch einmal
herüber. Ueber dem Dorfe- spann sich der leichte Rauch
von hundert Feuerstellen. Wie merkwürdigl Das war nun
schon das zweite Mal innerhalb kurzer Zeit, daß ihr Geist
sich mit solchen Eindrücken beschäftigte.

Der Schauspieler hatte seinen Weg nicht fortgesetzt, er
lehnte an dem morschen Geländer des Fließes und sah mit
kleinen Augen in die rot leuchtende Flut.

Johann Baranoffl lachte er in sich hinein, du bist ein

Glückspilz und ein Dummkopf zugleich, sonst würde dir

nicht stets der Löffel fehlen, wenn es Brei regnet! Aber

diesmal paß auf und ein Strom von Gold ergießt sich in

deine leider Gottes stets so leeren Taschenl
Er wandte sich wieder dem Dorfe zu. Die kleinen Trinker-

augen blickten begehrlich, die knochigen Finger bogen sich,
als seien sie schon im Begriff, den Schatz zu fassen, der fo-

eben vor dem Geiste Johann Baranoffs heraufgesliegen war.

Er mochte etwa zehn Schritte gegangen sein, als er vor

sich im Sande eine beschriebene Ansichtskarte liegen sah, die

anscheinend vor wenigen Minuten erst von jemand verloren
fein mochte. .

Mechanisch bückte sich Johann Baranoff und hob die
Karte auf. Neugierig überflog er die Adresse —- Fräulein
Franziska Berger, Kurhotel Brüningsort.
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Ach so, das stille Fräulein von soeben. Gleichmütig
sah der Schauspieler nach der Unterschrift. Vielleicht vom
Mann des Herzens. Dann würde sich ein Zurückbringen
wohl lohnen. Junge «Damen pflegen in solchen Fällen
eine offene Hand zu haben.

Plötzlich zuckte Johann Baranoff zusammen. Seine
Hände zitterten. Er wischte sich ein über das andere Mal
über die Augen, um besser lesen zu können. Narrte ihn
ein Traum, oder war es Wirklichkeit? ,,Aruschka Berger,
verw. Baronin Racocza.« So und nicht anders stand es
schwarz auf weiß in den zierlichen Schriftzügen der Schwester
über die ganze Breite der Karte hinweg; daneben der Gruß
eines Herrn Leonhard Berger an die Tochter.

« Der Schauspieler hatte sich auf eine Bank niedergelassen,
diekaus knorrigen Aesten gezimmert, sich am Wege erhob.
Der Abendwind spielte mit den Blättern, die unbeachtet
neben ihm lagen. Wesenlose Schatten senkten sich nieder
und löschten mit weichen Händen das letzte Licht des Tages.

Johann Baranoff saß noch immer auf Der Bank. Ge-
spenstisch winkte seine schwarze zusammengesunkene Gestalt
durch die immer mehr sich ausbreitende Dämmerung

»Sie ist ein Teufelsweib, die Aruschka,« lachte er vor
sich hin. »Heiratet wahrhaftig auf Die Papiere der Racocza
hin irgendeinen reichen Mummelgreisl Nun aufgepaßt,
Johann Baranofsl Zwei Milchkühe warten auf das
Melken —- Aruschka und der gräfliche Schwager. Nimm
dich in acht, daß du mit deinem gewohnten Pech nicht die
verkehrte erwischstl«

Zwei Tage später ging das Sommerfest wirklich in
Szene. Das Licht des vollen Mondes floß wie flüssiges
Silber über das Meer. Tiefviolette Wolken schwammen
auf dem klaren Horizonts Alle Fenster des Kurhauses
waren hell beleuchtet. Lebhaft plaudernd oder bedächtig
an der Pfeife saugend drängten sich am altersschwachen
Staket die Gruppen der Einwohner: Graubärte mii ver-
witterten Gesichtern und junge Burschen, denen die Sonne
des heißen Sommers das Antlitz tief gebräunt hatte; Frauen
und Mädchen saßen vor den Türen der niedrigen Häuser
und fangen mitunter eines ihrer melancholischen Lieder.
Kinder tollten lärmend durch die Gruppen oder suchten ver-
stohlen nach einer Lücke im Zaun, um später alle die Herrlich-
keiten, welche der Kurpark bieten sollte, aus nächster Nähe
besehen zu- können.

Drinnen im altmodischen Saale verhallte eine Beifalls-
salve. Einige Minuten lebhaften Geplauders, Stühlerücken
und Recken der Hälse. Am Arm Graf Wilnars erschien
Siska Berger auf Dem Podium und nahm am FlügelPlatz
Mit erwartungsvoller Neugier hingen aller Augen an dem
schönen Mädchen.

Meisterltaft gespielt rauschte eine Sonate durch »den Saal
Abermals dröhnte der Applaus. Von dem Badekommissar
geführt, betrat Julie Frank die Bühne und stellte sich neben
dem Flügel auf. Das Notenblatt in ihrer Hand zitterte
leise. Sie wurde ein wenig-bleich, als ihr Blick über das
in lebhafter Bewegung befindliche Auditorium glitt. Allein
die Fassung kehrte rasch wieder. Ein leichtes Rot huschte
über ihre Züge. Sie war den Augen Graf Wilnars be-
gegnet, der ihr aufmunternd zunickte.

Stürmisch erklangen die Akkorde des Flügels. Eine frisch
klingende, gut geschulte Stimme jubelte darein wie Lerchen-
geschmetter in den ersten Tag des neuerwachten Frühlings

Meine Liebe ist grün wie der Fliederbusch
Und mein Lieb ist schön wie die Sonne.

Julie hatte dieses Lied gewählt, weil sie es liebte, und
weil es ihr geläufig war, aus keinem andern Grunde. Doch
als sie zufällig einmal nach Graf Wilnar hinüberblickte, der
neben Siska stehengeblieben war um die Noten umzuwenden,
da wallte es ihr glühend sheiß über das Gesicht, und sie hätte
bei der zweiten Strophe beinahe falsch eingesetzt.

Mein Gott, was sollte der Graf nur denkenl
Wie von einem Traum befangen, fang Julie zu Ende.

Wie aus weiter Ferne vernahm sie den Beifall der entzückten
Hörer und die stürmischen Zurufe. mit denen man eine
Wiederholung verlangte. Hilflos blickte sie zu dem Grafen
hinüber, die Wangen aufs neue von dunkler Röte übergossen.

Wilnar neigte leise das Haupt. Jn feinen dunklen Augen
lohte eine himmelanschlagende Flamme. »Dein Lied war
Freude für mich«, fang Die. »Glaube an michs und wir
werden gliicklich fein!“

Abermals rauschte der Flügel. Die Sapphische Ode
strömte bezaubernd von Julies Lippen. Das Publikum raste.
Langsam verließ Julie Frank am Arm des Badekommissars
die Bühne, gefogt von Siska und dem Grafen. Das Orchester
fetzte ein mit dem Aida-Marsch. Doch niemand hörte da-
rauf. Die wenigen, mit welchen die beiden jungen Damen
näher bekannt _ geworben waren, drängten sich vor. Ein
Dutzend Vorstellungen wurden erbeten und prompt voll-
zogen. Siska und Julie bildeten im Nu den Mittelpunkt
eines dichten Kreises schwatzender und komplimentierender
Personen. _

Hinter einer Seitenkulisse der kleinen Bühne stand Johann
Barnoff und fvlgte den Vorgängen im Saale unten mit
faunischem Lächeln. Unverwandt verschlangen feine trüben
Trinkeraugen die duftige Gestalt Siska Bergers. Ein· matt-
gelbes Spitzenkleid umhüllte die feinen Glieder des Mädchens.
Das locker um die Schläfen gewellte braune Haar zeigte
einen durchsichtigen Ton. Das feingeflochtene Goldnetzfunkelte,
welches zwischen den losen Haarwellen den glatten Scheitel.
schmückte und mit zierlichem, kaum noch sichbakm Tropfen-
gehäng die weiße Stirn berührte.

Sie muß mein werden, kam es kaum hörbar über Baranoffs
Lippen. Mit Aruschkas Hilfe wird es mir ein leichtes fein.

Sie muß tun, wie ich will, oder — —-

Er vollendete den Satz nicht. Aber ein harter entschlossener
Bug, Den manDiefem verkommenen und haltlosen Menschen
kaum zugetraut hätte, schnitt sich tief in die spitzen Mund-«
winkel Er trat zurück und ging in die neben der Bühne   

  

 

 

gelegene Gardervbe, wo die Mitglieder des Ensembles sich
umgekleidet hatten zu einem aufzuführenden Schiffertanz.

Draußen im Park nahmen einige Raketen ihre feurige
Bahn zum Nachthimmel und platzten hoch über den Gipfeln
der alten Bäume mit schwachem Knall Ein Dutzend funkelnder
Sterne wurde von dem Abendwind langsam hinübergetragen
nach dem Dorf. Der Saal leerte sich rasch. Nur einige Kunst-
enthusiasten sammelten sich noch einmal vor einer künstlich
aus Blattpflanzen gebildeten Nische, in welcher Graf Wilnar
für diesen Abend sein nun vollendetes Gemälde öffentlich
ausgestellt hatte.

Auch Graf Wilnar und Julie Frank waren noch ein-
mal zu dem Gemälde zurückgekehrt. Sinnend betrachtete das
junge Mädchen die Züge des sündhaft schönen Weibes, das
aus der Tiefe dem Wanderer nachstarrte.

Wer mochte diese schöne Teufelin gewesen sein; welcher
Art war wohl das Geheimnis, welches das Vorleben des
Grafen umgab?

Jm Park krachten die ersten Bombenschläge. Zischend
und sprühend rotierten zwei Doppelsonnen und warfen ihren
Funkenregen in wirbelndem Schwung.

»Kommen Sie, gnädiges Fräuleinl« sagte der Graf mit
seltsam gepreßter Stimme, »das Feuerwerk hat begonnen.
Dr. Sander, Der unermüdliche Verehrer Jhrer Kusine, würde
es uns. nie vergessen, wenn wir dieses Meisterstück seiner
artilleristischen Bildung nicht durch unsere Anwesenheit ver-
schönten.«

Jm Vorbeigehen verharrte er einen Augenblick vor einem
Tischchen, auf welchem ein prächtiger Rosenstrauß prangte.
Behutsam löste er eine der langstieligen Blüten und barg sie
in der Brusttasche seines Fracks. Seine Lippen waren streng
geschlossen, als hätten sie Mühe, ein Wort zurückzuhalten,
das nach Aussprache verlangte. Und seine Augen sahen ins
Leere. Doch nicht mit jenem Blick, mit dem er vor sich hin-
zubrüten pflegte, wenn ihn der Schatten einer quälenden
Erinnerung streifte. Aus feinen Augen redete jene stille
Schwermut, die zwischen Schmerz und Freude geht und
jubeln möchte und dennoch leidet. «

Die Kanonadeiim Pack begann von neuem. Der Saal
hatte sich völlig geleert. Nur ein einzelner Mann in der
malerischen Tracht der samländischen Fischer stand noch vor
dem Gemälde des Grafen und betrachtete es mit spöttischem
Blick — Johann Baranoff. .

»Er hat etwas los, mein teurer Schwager. Aruschka
würde ihre helle Freude haben, wenn sie diese treffende
Charakteristik ihrer werten Züge auf dem Bilde hier zu
sehen bekäme. Wie sie den Kopf wohl in den-Nacken würfe,
wenn sie jetzt an feiner Seite stünde. Aber so ging's den
Baranoffs immer, sie warfen Den Treffer weg nnd behielten
die Niete für sich selbs .« _

Eine glühende Röte brach durch die Scheiben. Man hatte
das bengalifche Feuer entzündet. Es war, als ob ein Glut-
meer aufflammte zwischen den ragenden Bäumen des Parkes.
Die Kurkapelle fiel ein mit einem rauschenden Marsch.
Baranoff eilte hinaus. Der Schiffertanz mußte gleich be-
ginnen, und Direktor Kühlewein, das Haupt des kleinen
Ensembles, hielt streng auf Pünktlichkeit.

»Finden Sie nicht in" diesen spruhenden und tausenden
Feuerrädern, . überhaupt in diesen künstlichen Beleuchtungs-
effekten, ein Symbol des menschlichen Glücks?« sagte Siska
Berger träumerisch zu Dr. Sander, der sich auch bei dem
Feuerwerk wieder geschickt zu ihrem Kavalier aufgeschwungen
hatte. »Der Raum scheint zu klein, wenn es aufleuchten
das Glück, es gleicht einem Weltenbrand, von Dem man an-
nehmen möchte, daß keine Macht der Erde ihn zu löschen
vermöchte —- Der nächste Augenblick ist Nacht und Dunkel.«

Ein schmetterndes Trompetensignal enthob Dr Sander
der schwierigen Aufgabe, eine Antwort zu finden, die sowohl
den Gefühlen Franziskus, wie auch den eigenen Empfindungen
hätte Rechnung tragen müssen. Zuckender Lichtschein flammte
auf, und einige angezündete Teertonnen sandten ihren röt-
lichen Qualm zum Himmel. Auf dem freien Platz vor der
Terrasse ordnete sich die Truppe Direktor Kühleweins zum
Tanz.

Man hatte auf der Terrasse Platz genommen. Umzittert
von grellem Flamengeloder und schwarzem Schatten stampften
und wirbelten die zu guter Letzt noch durch eine Anzahl
Dorfinsassen verstärkten Pseudofifcher in tollem Dnrcheinander
auf Dem Rasen umher. Die Blusen bauschten sich, die
Zöpfe der Mädchen flogen. Dazu ertönte unaufhörlich eine
von lautem Händeklatschen begleitete altertümliche Weise. »

»Ein prächtiges Bild, nicht wabr?“ konnte Dr. Sander
nicht umhin, sich an Siska zu wenden, die mit halbgeschlossenen
Augen in die lodernden Feuerbrände blickte.

’Das schöne Mädchen hob überrascht den ROM. als sei
es höchst erstaunt, plötzlich eine menschliche Stimme zu ver-
nehmen. Ein leidender Zug hatte sich wieder ausgebreitet
über dem rein gemeißelten Antlitz. Die Lippen zitterten,
wie von oerhaltenem Schmerz. Fortsetzung folgt.

WASCHE MIT
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Wähien M „mit!
» Die Wahlen zum Reichstag oder zum Landtag habet
den Reiz der Neuheit verloren; sehr oft trat das deutsch-
Volk an die Wahlurne und viele hatten dabei sicher eint
doppelte Empfindung: ist es denn überhaupt nötig. {dm
wieder zu wcihlenii Und weitere hat es denn überhaupt
einen Zweck, bleibt nicht doch alles beim alten? Fast wärt
man versucht, auf die zweite Frage jedenfalls mit Ja zi·
"antworten; denn es ist wohl schon dem einfachsten Wählei
aufgegangen, daß hernach, sobald die Abgeordneten in den
Berliner Wallot-Bau oder in irgendeinen Landtag einge«
zogen sind, nicht viel geändert wurde.

Bei der Reichspräsidentenwahl ist es etwas
anderes. Man braucht nicht gerade zu sagen, daß sich in
der Aufstellung der Kandidaten nun etwa der »Wille des
Volkes« geltend macht, aber bei der Abstimmung ist das
doch wahrscheinlich der Fall. Während sonst im Reich und
in den Ländern das Parlament oder vielleicht auch nur
eine Koalitionsmehrheit herrscht, gibt es für das Voll
zwei große Entscheidungen, wo sein sogenannter Wille un-
mittelbar zur Geltung kommt. Das ist der V olkse nti
scheid und ist die Reichspräsidentenwahb

Nicht in allen Republiken der Erde wird der Präsident
vom Volk dir ekt gewählt; man denke beispielsweise an
hie grotesken Szenen, die sich bei den amserikanischen Prä-
sidenteiiwahlen abspielen, wo der Präsident nicht direkt,
sondern erst indirekt durch Delegierte endgültig gewahlt
wird. Vielleicht ist es trotz mancher Nachteile besser, wenn
die Wahl direkt durch das Volk geschieht. Denn der
Reichspräsident ist der höchste Repräsentant des deutschen
Volkes nach außen hin, bekleidet aber auch nach innen eine
Macht, die fast größer ist als die des früheren deutschen
Kaisers. Er ist der deutlichste Ausdruck der Souveranitat
des deutschen Volkes, wie sie in den Einleitungsworten
zur Verfassung proklamiert worden ist.

Wird das Mahnwort .,W ä h l et« etwas nützen-i Ge-
wiß hat die Wahl vom 29. März den Reiz der Neuheit,
weil zum erstenmal sich das deutsche Volk sein Oberhaupt
wählen soll. Aber wird dieser Reiz die starken Hemmungen
überwinden, die sich von verschiedenen Seiten her einge-
stellt haben? Vielleicht noch öfter als vor den Reichstags-
und Landtagswahlen werden die sogenannten »Unter-
richteten“ von harmlosen Leuten gefragt, ob denn nun
dieser oder jener Kandidat wirklich durchkommt. Da zuckt
der Verständige die Achseln, weil nichts so unbestimmt ist
als die öffentliche Meinung, der gegenüber ein Wind-
hauch noch eine konstante Größe bedeutet. Hemmend hat
aber vor allen Dingen die doch auf sie b e n angewachsene
Zahl der Kandidaten gewirkt, so daß man aus gar
manchen Munde hört: Es hat doch keinen Zweck, am
29. März zur Wahl zu gehen, weil ja keiner von den Kan-
didaten Aussicht bat, glatt durchzukommen, und des-
wegen mit einem neuen Wahlgang am 26. April zu rechnen
ist. Das ifi keine richtige Ansicht. Denn abgesehen von der
Wichtigkeit, die die Ergebnisse des ersten Wahlganges
für die weitere Form des Wahlkampfes und damit für die
schließliche Entscheidung haben werden, istman gerade wegen
der Unmöglichkeit, über die Art etwas zu sagen, wie und
wie stark die öffentliche Meinung sprechen wird. doch eher
wohl gezwungen, eine Entscheidung zu treffen, weil man
sich sonst vielleicht doch als ein sehr schlechter Propbet
zeigen würde.

Vor allem aber ist es — unwürdig, zu Hause zu
bleiben, wenn eine Entscheidung von solcher Wichtigkeit
getroffen wird, wie darüber, wer sieben Jahre hindurch
höchster Beamter des deutschen Volkes sein soll. Den Wahl-
flauen hat man doch immer nur das eine vor Augen zu
halten: Jhr habt die Verfassung, gut; aber dann habt
ihr sie auch mit allen Folgerungen und drückt euch nigt
um die Entscheidung herum, spielt dann aber auch ni t
die Entrüstetem wenn überraschende Ergebnisse heraus-
ommen

Natürlich wird es wieder Unzählige gehen, die er-
klären werden, daß ihnen keinervon den Kandidaten ge-
fällt. weil sich keiner von ihnen zu irgendeiner Frage, die
dem Querulanten nun besonders am Herzen liegt, näher
oder zustimmend geäußert hat. Ein geradezu absurder
Standpunkt. Man kann derartige Fragen wohl an irgend-
welche Kandidaten für ein Parlament richten, aber nicht
an einen Präsidentschaftskandidaten. Hier entscheidet der
M a. n n unh nicht das P r o g r a m m; her Geist, der aus
ihm spricht, die ganze Persönlichkeit, aber nicht seine
Stellung zu Einzelfragen, die ja gar nicht entscheidend sind.
Betrat nicht er regiert in Deutschland sondern das Ka-
„et .

Den M ann also wähleti Und drehet denen den
Buden, hie zu faul sind, zu wählen, oder «aus Prinzip«
iiicht wählen wollen. Beides ist energielos. entspringt nicht
[an letzten Fall einer schlechtgespielten geistigen über-
legenbeit, sondern nur einem Mangel an Entschlußkraft.

..an geht um die Entscheidung herum, weil man nicht
uistde und willenskräftig genug ist. eine Entscheidung zu
· ..n.

Drum noch einmal: Wähletl Denn das ist eure
It f T i cht als Staatsbürger.

Zwisiigkeiien in Preußen.
Die Opposition im Landtagsausschuß.

Jm ständigen Ausschuß des Preußischen Landtags,
der nach Vertagung des Plenums zu Beratungen über die
Grundsteuen die Gewerbesteuer und über die Verlänge-
rung der Wahlzeit der provinzialen Landtage und Kreis-
tage zusammengetreten war, kam es am Donnerstag zu

erregten Auseinandersetzungem

Zu Beginn der Sitzung hatte Abg. v. Ea mpe
(D. Vp.) beantragt, den abwesenden Ministerpräsis
denten zum Erscheinen im Ständigen Ausschußin
veranlassen. Die Abgg. v. d. Osten (Dtn.), Pieck (Komm.),
Ladendorsf (Wirtsch. Vgg.) und Dr. Leidig (D. Vp.)
schlossen sich diesem Verlangen an. Für die.Regierung er-
klärte Finanzminister H ö p k e r . As ch o ff , der Minister-
präsident sei nicht zu erreichen, da er von Berlin abwesend
sei. Die Abgg. Grzesinski und Hirsch von den Sozialdemo-
kraten, Herold (Ztr.) und Riedel (Dem.) forderten, daß in
die Tagesordnung eingetreten werde. Es entspann sich
eine ausführliche

Geschäftsordnungsaussprache, die teilweise heftige Formen

annahm. Finanzminister Dr. Höpker-Aschoff sowie die
Staatssekretäre Dr. Weißmann und Dr. Meister wiesen
darauf hin, daß ein ungewöhnlicher Nvtstand die Re-
gierung zu ihrem Vorgehen zwinge. Die Vertreter der
Opposition bestritten das Vorliegen eines Notstandes,
da die Regierung Zeit genu gehabt habe, entsprechende
Vorlagen dem Landtage Be zu machen.

Abg. v. d. Osten ( tn. verlas eine Erklärung
reunde in der es u. a. ei t: ie
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Zwei Anfwertnngsgesetze
Vorschläge zük Aufwckiüiig.

Berlin, 26. März.
Die Reichsregierung veröffentlicht den Entwurf eines

Gesetzes über die Ablösung öffentlicher Anleihen und den
Entwurf eines Gesetzes über Aufwertung von Hypotheken
unidtziznderen privatrechtlichen Ansprüchen. Auswertungs-
ge e .

Der Entwurf eines Gesetzes über die Ablösung öffent-
licher Anleihen besteht aus drei Teilen. Der erste Teil be-
saßt sich mit der Ablösung der Markanleihen des Reiches,
der zweite mit der der Markanleihen der Länder. Ge-
meinden und Gemeindeverbände und der dritte enthält
Schlußi und Strafvorschriften. Der Entwurf will dement-
sprechend den ganzen Komplex der Vorkriegs- und der
Papiermarkanleihen umfassen.

Der erste Teil hat drei Abschnitte, deren erster sich mit
der Anleiheablösungsschuld des Deutschen Reiches befaßt.
Die gesamten Markanleihen des Reiches werden in hie An-
leiheablosungsschuld des Deutschen Reiches umgetauft.
Hierunter rechnen alle Schuldverschreibungen, Schuldbuchsi
sorderungen unh Schatzanweisungen des Deut-schen Reiches,
die bei übergang der Staatseisenbahnen auf das Reich
übernommenen Schulden der Länder sowie sonstige Schul-
den, die zu Markanleihen des Reiches erklärt werden
konneir Der Umtausch erfolgt zu 2% % bei der Spar-
pramienauleihe von 1919, zu 5 % bei allen übrigen Mark-
anleihen. Die im Umtausch ausgegebene Anleiheablösungs-
schuld ist unkündbar, die Anmeldung zum Umtausch wird
befristet werden.

Eine Verzinsung der Anleiheablösungsschuld kann bis
zur Erledigung der Reparationsverpflichtungen nicht e-
fordert werden. Der Zeitpunkt der Erledigung der ei
parationsverpflichtungen wird durch Gesetz festgestellt Auch
die im Entschädigungsverfahren ausgegebenen K-Schät5e
werden umgetauscht, und zwar zu 5% ihres Goldwertes.
Der Goldwert der K-Schätze von 1923 wird auf Grund
eines Dollarmittelkurses von 1823 359 Mark und der der
mächtige von 1924 auf Grund eines Dollarmittelkurses
von 9895 663 414 Mark bestimmt.

Anspruch auf Anleiheablösungsschuld besteht nur, so--
weit der zu gewährende Betrag 50 Rentenmark oder ein
Vielfaches davon ausmacht. Ausgeschlossen von dem Um-
tausch sind die Zwangsanleihen von 1922, hie unverzinss
lichen Schatzanweisungen des Deutschen Reiches mit Aus-
nahme derjenigen, die für Kriegsschäden im Entschädi.
gungsverfahren ausgegeben sind, die Reichskassenscheine
und Darlehnskassenscheine.

„ Für die Zwangsanleihe können Forderungen nur in
Hohe des Nennwertes geltend gemacht werden. Diese For-
derungen werden spätestens mit dem Inkrafttreten des
Gesetzes fällig, sie erlöschen mit dein Ablauf des 30. Sep-
tember 1995.

Der zweite Abschnitt setzt die Umstände fest- unter
denen abweichend von den allgemeinen Bestimmungen eine
Rente bezahlt wird. Bedürftigen. im Jnland wohnenden
Reichsangehörigen, die Inhaber einer Anleiherente fmh,

ftebt eine ‘Borangörente zu, sofern sie Kriegsanleibealtbes
sitzer oder Rechtsnachfolger von diesen sind. Die Vorzugs-

rente beträgt jährlich das Achtfache der Anleiherente bis

zu einem Höchstbetrage von 600 Reichsmark. Zur Ver-
stärkung des Dienstes der Anleiheablosungsschuld wird

ein besonderer Fonds gebildet, dein die Halfte derDividens

den des Reiches aus dem Gewinn der deutschen Reichs-

babnaeieflfobaft unh aus Beträgen, die die Lander für den
Dienst der vom Reich übernommenen Schulden leisten, zw-

fließen.
Jn den Schlußbestimmungen (dritter Teil) wird der

Finanzminister ermächtigt, 150 Millionen Reichsmark für

die Abfindung der Anleiherenten der Sparkassen und der

Träger der Reichsverficherung zu verwenden, sowie für die

Entschädigung von Bedürftigen zu verwenden, die einen

Altbesitz von Kriegsanleihen im Gesamtnennbetrage von

weniger als 1000 Mark haben, und schließlich für eine vers
stärkte Ziehung der Auslosunssgsrechte

Der Entwurf des Gesetzes zur Aufwertung von Hv-

potheken und anderen privatrechtlichen Ansprüchen (Auf-

wertungsgesetz) bringt für Hypotheken, Grundschulden und

Reallasten sowie für ypothekarisch gesicherte Forderungen
eine Erhöhung des ufwertungssatzes von 15 auf _25 %‚
wenn die genannten Rechte zur Zeit des Erwerbes inner-
halb der ersten Hälfte des Wehrbeitragswertes des be-
lasteten Grundstücks lagen.

Nach dem Entwurf wird der Aufwertuiigsbetrag vom
1. Januar 1925 ab mit 2 %, vom 1». April 1925 ab mit
4 % unh vom 1. Januar 1926 ab mit 5 % verzinst. Die
Verzinsung der Zusatzaufwertung soll am 1. Januar »1928
mit 5 % beginnen. Jn keinem Falle sollen aber hohere
Zinsen gezahlt werden, als die vereinbarten. Die Zah-
lung des Auswertungsbetrages soll, wie schon bis-
her, nicht vor dem 1. Januar 1932 verlangt wer-
den können; die Auswertuiigsstelle kann aber Abschlagszah-
Zungen bis längstens 1935 gewähren. Die Zusatzaufwertung
von 10% soll bis 1940 gestundet werden. Jn allen Fällenkann
der Schuldner mit kurzer Kündigungsfrist vorzeitig zahlen.
Für Hypotheken und andere dingliches Rechte sowie hypo-
thekarisch gesicherte Forderungen ist eine Rückwirkung bis
zum 1. Januar 1923 zur Hälfte der Aufwertungsbeträge
vorgesehen. Geschlossene Vergleiche werden nicht berührt.
Die Aufwertung der hypothekarisch gesicherten persönlichen
Restkaufgeldforderung nach allgemeinen Vorschriften, also
auch über den Normalsatz hinaus, wird für alle nach dein
31. Dezember 1911 («bisher 1918) begründeten Forderun-
gen zugelassen. - » _ ‚

ständigen Ausschusses zur Verabschiedung der auf der
Tagesordnung stehenden Notverordnungen für ver-
fassungswidrig und werde für den Fall, daß diese Ver-
ordnungen trotzdem erlassen werden sollten, ihre Gültig-
keit bei dem Staatsgerichtshof anfechten.

Die deutschnationale Fraktion werde sich an den sach-
lichen Beratungen der Sitzung nicht beteiligen. Es wurde
dann noch beantragt, sämtliche Punkte der Tagesordnung
abzusetzen. Dieser Antrag wurde abgelehnt.

Die Mitglieder der Rechtsparteien und der Kommu-
nisten verließen den Saal.

_ Der Ausschuß trat in die Tagesordnung ein. Die
Verordnung zur Grundsteuer wurde ohne Aussprache an-
genommen. Annahme fand sodann die zweite Ergänzungs-
verordnung zur Neuregelung der Gewerbesteuer, nachdem
in kurzer Debatte darauf hingewiesen wurde, daß es vor
allem darauf ankomme, eine Veranlagungsmöglichkeit zu
schaffen, und daß die Vorlage dringlich sei. Der Ausschuß
beriet darauf die Verordnung über die Verlängerung der
Wahlzeit der Provinziallandtage unh her Kreistage. Die
Verordnung, die als Termin den 1. Juli festsetzt, wurde
angenommen unh hie Sitzung auf Freitag vertagt.

Vom Wahlkampf.
fl‘ Gegen ·Auswiichse der Wahlpropagandm Amtlist

wird mitgeteilt: »Allem Anschein nach ist man bestrebt.
dem Wahlkampf in hen letzten Tagen Formen zu geben,
060931 die polizeilich eingeschritten werden müßte. Dazu
gehort das Mitfiihren brennender Fackeln auf Personen
oher »Lastwagen. das Abreißen von Mützen und anderer
Abzeichen sowie Fahnen wie sonstige Belästigung voi-
Straßenpussanten durch Demonstranten und die Benutzum
von Waffen bei der Sicherung von Klebekolonnen. Di(
Schutzpvlizei ist angewiesen worden, ge en solche Aus-
Wüchie» des Wahlkampfes mit allen berf’gbaren Mitteln
und rucksichtslos einzuschreiten.«

1'" Dr. Jarres sprach in Stuttgart und Karlsruhe.
verknndigte die Parole »Heraus aus dein Parteisump
Und ("In fort: »Wir wollen keine Restauration, denn dir
Gefchl te bat gelehrt, daß sie undurchführbar ist. und kein-
glatte iederkehr alter Verhältnisse. Aber wir wollen aud
keine Geldsackrepublik (sehr guti), ein Schlagwort, das
lüngfä von gegnerischen Politikern geprägt worden ist.
Dr. Jarres verteidigte dann nochmals seine Ruhr- unt-
Rhempvlitik und schloß: »Anstatt uns über die Ursach
Unseres Unglücks die Köpfe zu zerschlagen, sollten wir un«
vertagt unh unverdrossen an dein Wiederaufbau unserei-
Zukunst arbeiten.«

1' Hellpach in Breslim Jn einer großen Versammlung
führte der demokratische Reichspräsidentschaftskandidat
Dks Helxpach aus, es bestände augenblicklich die Gefahr-
MB in einem Menschenalter, viellei t schon in einem Jahr-
zehnt, in den einzelnen Ländern d e einzelnen Bildungsi
einrichtungen so verschieden sein werden, daß man sie
kaum noch miteinander vergleichen kann. Es läßt sich leicht
“Neffen, was eine solche Entwicklung für ein an sich s ou
stqu zum Partikularismus neigendes Volk bedeutet. ur
Volkerbundsrage sagte Hellpach, der Eintritt in den Bund
fei für Deutschland der einzige flieg, um wieder mit den
anderen Völkern tu Berührung zu kommen.

'I' Baherif e Bauernbünvler für Ma . Die Bauern-
bündler des sar- und Vilstales haben n ihrem Organ
Protest gegen die Reichspräsidentschaftskandidatur H eld
erhoben, da diese Kandidatur eine Unmöglichkeit für eine
demokratischirepublikanisckze garni fei. Held wird als Zu-
träger her Monarchie un iedererri ter des alten Mi-
litärs und Untertanenstaates bezeichne Es wird aufge-
iorhert. iür Varr- ‚anW  

'I' Nun-Versammlungen verboten. Die Polizei-
direktion München hat vier Versammlungen der National-
sozialisten, in denen Hitler für die Kandidatnr Ludendorff
{brechen sollte, verboten. Die Beschwerde Hitlers gegen
as Verbot der letzten fünf Versammlungenhat die Re-

gierung abgelehnt. Der Völkische Kurier schreibt, daß von
nationalsozialistischer Seite die Reichspräsidentenwahl ange-
fochten werden würde, weil die nationalsozialistischen Ver-
sammlungen in München von der baherischen Regierung
verboten worden seien. Der Einberufer der Versamm-
lungen, Dr. Frick habe Beschwerde beim Reichsinnen-
minister Schiele eingelegt.

'l' Eine große Kundgebung für Otto Braun, den sozial-
demokratischen Präsidentschaftskandidaten, fand im Ber-
liner Sportpalast statt. Der Saal war übersüllt. Mehrere
Redner, so der Vorsitzende des Afa-Bundes u. a. sprachen
gir die Erhaltung der Deutschen Republik und die Wahl
rauns.

29 Millionen Posiüberschuß·.
Vorläufig aber keine Geh ührenermäßigung.

— Reichspostmiuister Stingl gab im Verwaltungsrat
der Deutschen Reichspost Erklärungen über die gege n-
wärtige Lage der Reichspost ab, die als günsti
b eze ichnet werden kann. Der Minister teilte mit, da
der Überschuß der Reichspost im Jahre 1924
mindestens 29 M i l l i o ne n betragen wird. Er gak
einem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Ermäßigung

‘ r Postgebühren keine allgemeine Preissenkung gefolgt
ei, was eigentlich der Zweck der Ermäßigung gewesen

« i. Die jetzigen Postüberschüsse müßten nach dein Reichs-
ostfinanzgesetz zunächst als Rücklage verwendet werden,

„er Minister hoffte indessen, das R e ich bald in den G e-
auf; von Posterträgnissen zu setzen.

Reichspostminister Stingl gab dann weiter einen
überblick über die gesamte Wirtschafts-
tage her Post. Danach hat der Briefverkehr an-
nähernd die Höhe der Vorkriegszeit erreicht. Der P o st-
sch e ck v e r k e h r»weist zwar infolge der mit Wirkung vorn
1. Januar 1925 in Kraft getretenen Herabsetzung der
Scheckgebühren Mindereinnahmen auf. deckt aber im all-
gemeinen die Kosten. Die T e l e g r a p hie bringt infolge

r am 1. Januar 1925 in Kraft getretenen Gebühren-
rrinäßigungen über 15 Millionen Mark weniger ein als
tin Vorjahre, und ist u n r e n t a b e l; es wird eine völlige
Umstellung des Telegraphenverkehrs vorgenommen werden
müssen, um ihn wirtschaftlich zu gestalten. Die Unkosten
müssen vom F e r n s p r e ch w es e n gedeckt werden, das
sich trotz der am 1. Februar 1925 in Kraft getretenen Ge-
bührenherabsetzung besser entwickelt hat. Das·
F un k w e se n hat in der kurzen Zeit seines Bestehens
Fwar eine erfreuliche Ausdehnung gewonnen, der ü b e r-
jcbuf; daraus für hie Post beträgt aber nur rund 6 Mik-
lionen Mark im Jahre. Die Einnahmen der Post sind
derart, daß die größte Beschrankung in den Betriebsaus-
gaben geboten ift unh an eine Ermaßigung von Gebühren
vorläufig nicht gedacht werden kann.

Der Minister gedachte auch mit anerkennenden Worten
der Postb»eamten. die für ihre Aufgaben viel Verständnis
gezeigt hatten. -

MBcküfimgchkhülidlimg inMüsdcbükg
(14. Verhandlungstag.) § M a g d e b u r g, 26. März.
Jn der ge rtgen Nachmittagsverhaiidlung wurde der Thes-

redakteur des orwärts, Ret stagsabgeordneter Stampfer«
vernommen. Er gab an. da die Redaktion des Vorwärts its
Ramme ‚1918 selbständig gearbeitet babe unh seinestsss .- -



durch den Parieivorsiand unieMrfen gewesen fei. Der dani
Iernommene Zeuge Davids ohn. der während des Kriegei
Mialdeniokratischer Reichstagsabgeordneter war, erklärt, das

Mehrheit der sozialdemokratischen Reichstagsfraltioi
gegen den Streit gewesen sei. Ebert und Scheide
sann seien aber sehr aiipassuiigsfähige Leute gewesen, di-
E sicher an die Spitze »des Streiks gestellt hätten, wenn sis

-— davon einen Erfolg hatten versprechen können. Die heutig-
Verhandlung brachte die Angaben des Kasseler Kreisarztes übe«

Scheidemanns Vernehmungsfähigkeit.
Der Arzt bescheinigte, daß Scheidemann leidend sei und vo-
.lblauf von drei Monaten den Strapazen einer Reifs
oder einer Vernehmung nicht ausgesetzt werden dürfe. Ei
entspinnt sich daraus eine erregte Debatte zwischen Verteidigung
sind Staatsanwaltschaft Während die Verteidiger behaupten
daß» Scheidemann in Kassel Reden halte und sehr aktiv sei.
rrklart der Staatsanwalt, daß für ihn nur das kreisärztlichi
Zeugnis maßgebend sei. Scheidemaiin müsse in KasfeI
vernommen und dort gewissen Zeugen gegenübergeftellt
‚herben; andernfalls sei die Weitersührnng beißt!!!
zesses in Frage gestellt. . . «

0

Scheidemanii beurlaubt. .-....
« Wie aus Staffel gemeldet wird, hat Oberbürgekmeispf
Geheidemann infolge seiner Erkrankung (es handelt süs-
.LMagen- und Darmgeschwüre) vom Regierungspräsidentet
v. zweimonatigen Urlaub erbeten und erhaltet.

Prozeß gegen die deutsche Sichere.
(31. Verhandlungstag.) § Leipzig, 26. März.

Jm weiteren Verlauf der gestrigen Ver andlung knüpften
IF an die Aussagen des Untersuchungsri ters Dr. Voigt
n erlei Auseinandersetzungen zwischen den Verteidigern und.
Rein Gerichtshof. Dann gab es einen ar g e n K rach, an dem
ie Angeklagten Poege und Margies beteiligt waren.
Margies »fuhlte sich beleidigt, weil Voigt ihn einen ‚alten
»uchthausler« genannt hatte. Jn größter Erreguug er-
arte er, daß er den Zeugen Voigt für »einen Lumpen«
_lte.‚ Als der Vorsitzende hierauf sagte: »Mit Jhnen ist ja

Iigts zu machen,“ erwiderte Margies: .Mit Jhnen auch
Ei tlf' Zu Beginn der heutigen Verhandlung stellten die
erteidiger eine Reihe von neuen Beweisanträgeu,

tin nachzuweisen, daß die K. P. D. 1923 keine Vorbereitungen
sum Zwecke eines bewaffneten Aufstandes getroffen habe. Der
geicssanwalt ersuchte, alle diese Anträge als unerheblich ab-

e nen.

Nah imd Fern.
O Im Tode vereint. Von einem tragischen Geschick

wurde die Familie des Konrektors P ah nke in Berlin-
Lichtenberg betroffen. Pahnkes vor seinigen Tagen ver-
storbene Frau sollte beerdigt werden. Als die Hinter-
bliebenen zur Trauerfeier nach dem Friedhof fahren
wollten, brach Pahnke auf der Treppe tot zusammen. Ein
Herzschlag, wohl eine Folge der Aufregung, hatte dem
Leben des großen, kräftigen Mannes ein plötzliches Ende
bereitet. Die Beerdigung der beiden Ehegatten wird nun
in einem gemeinsamen Grabe stattfinden.

JmO Auf dem Eise eingebrochen und ertrunken.
Strasener See bei Rummelsburg in Pommern ertranken
die zehn und dreizehn Jahre alten Söhne des Besitzers
Mischnik. Die beiden Jungen sollten Kühe auf die Weide
treiben, betraten dabei das schon morsche Eis des Strafe-
ner Sees und brachen ein.

O Einen grauenhaften Selbftmord verübte der Arbeiter
Gidron aus Hindenburg in Oberschlesien, indem er
eine Sprengkapsel im Munde zur Explosion brachte, die
ihm den Kopf in Stücke riß und die Brust aufschlitzte.
Furcht vor Strafe soll der Grund zur Tat fein.

O Mittelmeerreise der ehemaligen Kronprinzessin. Die
ehemalige deutsche Kronprinzessin wird in Begleitung der
Prinzen Wilhelm und Louis Ferdinand zu Beginn der
kommen-den Woche eine Mittelmeerreise antreten. Prinz
Louis Ferdinand wird in Spanien die Reise auf kurze
Zeit unterbrechen, um dem spanischen Königspaar einen
Besuch abzustatteii. Er wird sich später wieder seiner
Mutter und seinem Bruder anschließen. Die Rückkehr nach
Deutschland erfolgt Anfang Mai.
O Von einer Kirchenglocke erschlagen. Jn Konth bei

Gogolin (Oberschlesien) wurde ein Baggerführer von einer
herabstürzenden Kirchenglocke, die noch nicht ganz fest an-
gebracht war, am Kopf so schwer verletzt, daß er nach
wenigen Stunden ftarb.

O Bei einem Laboratoriumsunfall erblindet. Jn dem
chemischen Institut der Technischen Hochschule Hannover
ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfall. Bei der Aus-
führung eines Versuches zur Darstellung eines syn-
thetischen Farbstoffes drang infolge einer Explosion der
Farbstoff nebst Kalilauge dem Kandidaten der Chemie
Konstantins aus Bulgarien in die Augen. Der Bedauerns-
werte, dessen Augenlicht als verloren angesehen werden
muß, wurde in eine Privatklinik eingeliefert.

OEin glücklicher Hauptgewinner. Den Haupttreffer einer
lStaatlichen Lotterie in der Tschechoslowakei in Höhe von
1 000 000 Tschechokronen (rund 60 000 Goldmark) gewann
ein armer Kesselwäscher auf dem Bahnhof Olmütz, Vater
von sechs Kindern. Der Gewinner benahm sich auf die
Nachricht hin so geistesabwesend, daß er von Freunden,
denen er Erklärungen abgeben wollte, für wahnsinnig
gehalten wurde. «

O Eröffnung der internationalen Kunstausstellung
Rom. Jn Rom wurde durch den König, der sich in Beglei-
tung der Minister des Innern und des Unterrichts be-
fand, die dritte römische internationale Kunstausstelliing
eröffnet. Deutschland ist diesmal in verschiedenen Sälen
vertreten. Der König wurde am Eingang der deutschen
Säle vom deutschen Botschafter Freiherrn von Neu-
r at h . sowie von den Herren des deutschen Organisations-
komitees empfangen. Der König sprach seine Anerkennung
über die schöne deutsche Ausstellung aus.

G) Ein Wasserflugzeug abgeftürzt. »Tribuna« berichtet,
daß beim Wasserflugzeugdepot von Marsala ein Wasser-
flugzeug aus einigen hundert Metern Höhe ins Wasser
stürzte und vollständig zertrümmert wurde. Der Pilot,
ein Feldwebel, ist bis jetzt nicht aufzufinden gewesen,
während der andere Jnsafse, ebenfalls ein Feldwebel,
schwerverletzt geborgen wurde.

O Von der nordischen Pilgerfahrt. Zu der nordischen
Pilgerfahrt, die im Mai von Kopenhagen nach Rom statt-
findet, haben sich aus Skandinavien 300 Teilnehmer ge-
meldet. Von Kopenhagen werden im Sonderng die
Pilger direkt nach Rom befördert, wo sie in der Nähe der
Peterskirche einquartiert werden. Auf der Hinreise wird
ein Gottesdienft in der Liebfrauenkirche zu München statt-
nden.
O Norwe ische Vorbereitungen der Aniundsenfchen

Nordpolexpid tioii. Das Storthing beschloß mit allen gegen
b. Stimmen die notwendigen Mittel sit-bewilligenM

. drangen Einbrecher

 

Transtsörtschiff »Frau?a für die Spitzbefgenejpeditidii «
des Dozenten Hols zur Verfügung zu stellen. Weiter wurde
mit 87 gegen 54 Stimmen beschlossen, 25 000 Kronen zu
bewilligen, damit die »Fram« instandgesetzt wird, um als
Miitterschiff für die Amundsensche Nord-
polexpedition zu dienen.
O Panik infolge Verzögerung der Moskauer Brotver-

spthltg Jn der vergaiigeiien Woche erlitt die Brotver-
sorgung Moskaus einige Verzögerungen, was eine Stei-
gerung des Brotpreises um 3 Kopeken für das Pfund ver-
ursachte. Ein Teil der Bevölkerung wollte aus Angst vor
weiteren Preissteigerungen große Mengen Mehl einkaufen.
Wie die russischeTelegraphen-Agentur dazu meldet, herrscht
weder in Moskau noch in anderen Städten wirklicher
Brotmangel.

O 7000 Jahre Gefängnis und 18 Millionen Geldstrafe.
Der Prohibitionsagent der Vereinigten Staaten, der für
die»Befolgung des Trockenleguugsgefetzes zu ioreen hat,
berichtet bon der Arbeit, die er in den drei letzten Jahren
zu leisten hatte: Er beantragte 7000 Jahre Gefängnis für
die Sünder, 177 000 Verhaftungen fanden statt, 18 Milli-
onen Geldstrafe wurden verhängt und 160 Millionen Liter
Altohol beschlagnahmt und vernichtet.

Q Studeiitenstreik in Jerusalem. Jm Zusammenhang
mit dem bevorstehenden Besuch Lord Balfours sind die
Studenten eines Regierungsseminars in Jerusalem in
den·Streik getreten und haben eine beleidigende Mitteilung
an ihren arabischen christlichen Direktor gesandt. Die Re-
gierung hat das Seminar vorläufig geschlossen. Eine
Untersuchung ist eingeleitet worden.
O Eine Geheiinbrennerei explodiert. Die Berliner Feuer-

mehr wurde zu einem Wohnungsbrand gerufen, der nach
ebner heftigen Explosion entstanden war. Beim Ablöschen
des Brandes entdeckte man in der Wohnung eine muster-
gültig angelegte geheime Spriibrennerei, die durch lin-
oorsichtigkeit explodiert war. Die Feuerwehr benachrich-
iigte die Kriminalpolizei, die einen Maischbottich und
Destillierapparate, die von dem Brande verschont ge-
blieben waren, beschlagnahmte. Nur dem rechtzeitigen
Eintreffen der Feuerwehr ist es zu danken, daß mehrere
größere Behälter mit hochwertigem Sprit nicht zur Ex-
plosion gelangten, was möglicherweise zu einer Katastrophe
geführt hätte.

O Weitere Verhaftungen in der Kutisker-Affäre. Auf
Beranlassung des Untersuchungsrichters Schneider sind in
ier Kutisker-Affäre zwei weitere Verhaftungen in Berlin
iorgenommen worden. Es handelt sich um Rechtsanwalt
Beck aus Charlottenburg und um einen Kaufmann
Brothe. Beck ift wegen Verdunkelungsgefahr in Haft
fenommen worden. Die Beschuldigungen gegen Grothe,
{er mit Kutisker in geschäftlicher Verbindung stand, geht

Wu- daß er Schecksälschnngen vorgenommen habe.

C) Der Tod auf den Schienen. Auf den Gleisen des An-
halter Bahnhofs bei Berlin fand man eine rechte Manna-
hand. Die Kriminalpolizei, die sofort benachrichtigt wurde,
suchte den Bahnhof ab, fand aber auf ihm und in der Um-
gebung nichts weiter. Sie schaffte alsbald Aufklarung Bei
Grüna, einer Station hinter Zossen, hatte man die bis zur
Unkenntlichkeit zerstückelte Leiche eines Mannes aufgefun-
Den, der in der Nacht von dem Dresdner Zuge überfahren
worden war. Wahrscheinlich hatte sich der Mann in selbst-
inörderischer Absicht vor den Zug geworfen. Der Leiche
fehlte die rechte Hand. Der Zug muß sie im Getriebe mit-
genommen haben. Die Beamten untersuchten daraufhin
den Zug und fanden an dem Postwagen noch Blut iind
Fleislkhstückchen Die Person des Toten ist noch nicht fest-
ge e t.
O Diebstahl von Briefen Ludendorffs. Jn der Nacht

in die Lichterfelder Wohnung des
Mitgliedes der Deutschvölkischen Freiheitsbewegung und
Herausgebers der Deutschen Wochenschau, Majors
W e b e r st e d t , ein und stahlen eine ganze Anzahl von
Briefen des Generals Ludendorff an Weberstedt.
O Tödliche Kinderunfälle Jn Berlin verunglückte

oer elf Jahre alte Schüler Hans Bohm tödlich beim
Spielen. Der Knabe geriet unter eine Kraftdroschke und
courde überfahren. Der elfjährige Schüler Gunther
Zchmidt wurde von einem Straßenbahnwagen uber-
fahren. Der Knabe war sofort tot. Die Feuerwehr mußte,
um die Leiche zu bergen, das Schutzblech des Straßenbahn-
ivagens abfägen. -

O Ein Oberlandjäger von Einbrechern erfchossen. Ein-
brecher schossen bei Rothflie ß in Ostpreußen auf einen
Oberlandjäger, der sie verfolgte, und verletzten ihn durch
zwei Schüsfe so schwer, daß er zwei Tage spater ftarb.

(r) Streikdrohung der Wiener Gendarmen Die Gen-
dariuerie-Gewerkschaft, die seit· einiger Zeit· Lohnfor-«
derungen erhebt, hat an die Regierungein befristetes Ulti-
matum gerichtet, worin mit einem Streik des Gendarmerie-
korps gedroht wird, falls die Forderungen der Gendarmen
nicht berücksichtigt werden sollten.

O Eine Prügelei englischer Tanzgirls. Jn B u d a p e st
gastierten am Operettentheater die „16 «Haskell Girls«, eine

englische Tanztruppe. Eine der Tanzerinnen, Miß (Solling.
geriet mit ihrem Tanzkomiker Halmah in Streit, gab ihm

d r ei O h r f e i g e n und deniolierte den Ankleiderauni

des Tänzers. Nach Schluß der Vorstellung überfielen die

16 Haskell Girls den ungarischen Tanzer und prügelten

ihn regelrecht durch.

OsOsterfahrt des , Z. R. III“ nach den Bermudasinseln.
Amtlich wird mitge eilt, daß die zweite B e r m u d a si-
fa h rt des »Z. R. Ill« wahrscheinlich am 12. und 13. Apri-

'itattfinbet.
O Eine Raiseiuiierzeiiung Jn« Amerika ist eine new

Zeitung erschienen, die sich nur mit Kreuzwortratseln be-
ich'ciftigt, und die es sich zur Aufgabe machte. Pie Lotungev
aller in der Presse gestellten Kreuzwortratselaufgabeii
ihren Lesern zu verraten. Damit waren die schonen, von
den Zeitungen ausgeschriebenen Wettbewerbe mit kürzeren
oder längeren Fristen unmöglich gemacht. man eine des-
halb gegen die Zeitung gerichtlich vor. Aber der Oberste
Gerichtshof in Newport wies die Klagen als unbearündet

IQ
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Welt imd Wissen.
w. Frisur und Hautkraiikheit. Jn der letzten Zeit haben die

Arzte vielfach älle von Hautauss lägen (Ekzeme) beobachtet,
bei denen das auueiden ausfchiie iich auf die Gegend hinter
der Ohrmuschel beschränkt war. Der AusschlaeP bauert Meist
siechen- oder monatelang unb ist mit starker rustenbildung
verbunden; er wird ausschließlich bei Frauen beobachtet, und
war bei solcgem die die Haare über die Ohren gekämmt tragen-
k) daß die O ren von dicken Haarwellen völlig bedeckt nd. Die
nistehung solcher Austläge ift so zu erklären, daß er durch

bie bichten Haarwellen ervorgerufene Abschluß des Raumes
inter der Ohrmuschel die Schweißverdunstung an diesek Stelle
ark beeinträchtigt Ein Ansresfen des Haares durch Stämme,
aarsdanaeu usw. ein.-das. br betördert«.das....Aiiftreten des  

Eiserne. Wenn man also dieses uälend·e Halsileideii warum
will, muß man die Haartracht än ern, das heißt das Ohr frei-
eben. Es scheint, als ob der Bubikopf wissenschaftlich zu
hren gebracht werden solltet

w. Eine Gehirnverpflanzung geglüikt.
Operation wird aus Lille gemeldet.
Dlivier durch die Guillotine ingerichtet worden. Sofort nach
der Hinrichtung wurde durch rofessor Lesant aus dein Gehirn
des {eingerichteten ein Ganglienstrang herausgefchnitten und
sofort einein in. einem _na egelegenen Hospital im Sterben
iegenden funfjahrigen Mad- en eingefügt. Die Operation soll
ausgezei net gegliickt ein. Das Kind verfiel sofort in einen
ruhigen chlas. Die rzte sind um das Bett versammellt, um
oen endgültigen Erfolg der Operation zu überwachen.
w. 30000 Jahre alte Elefantenzähne ausgegraben. .Giornale

d’Jtalia« meldet aus Adelsberg, daß bei den Ausgrabungeni
zum Bau einer kleinen Eisenbahn im gnnern einer Grube
seen Rnestle voieElefantegzacPtnen udnd diie chädel und Knochen

i en Jeden en e wor en eie hegen Alter a -.-
M Jahre geschmüqu -n· « · ui

ckmischtes.
= Die Amtstracht der Frau. Jn allen Amtern, bis in

die Ministerien hinein, befinden sich jetzt akademisch ge-
bildete Frauen in hohen Stellungen. Frauen repräsen-
tieren nun zwar schon an und für sich, aber sie sollen ge-
gebenenfalls »auch amtlich repräsentieren können, und es
war daher hochste Zeit, daß man daranging, eine Amts-
tracht sur sie zu erfind-en. Der beamtete Mann zieht den
Frack oder den Gehrock an und setzt den Zvlinderhut aus
und kann dann bei den schönsten Begräbnissen und bei den
großten Versammlungen den Staat, dem er dient, würdig
vertreten. Aber wie macht’s die Frau in solchen Fällen?
Mit dem«üblichen kurzen Rock und den dazugehörigen
langen seidenen Strümper ist da nicht viel anzufangen,
und so hat sich denn Frau Eva Fricke in Hannover bin-
gesetzt, um das Amtskleid der Frau zu entwerfen. Es
sieht so aus: mäßig weiter Faltenrock aus schwarzem
Alpaia nnd jackenartige, vorn geknöpfte Bluse mit langen,
engen Ärmeln und freundlichem Aufputz von weißen
Manschetten und einem weißen Krägelchen. Dieses Kleid
soll als Einheitsgewand gelten und von der Mode gänzlich
unabhängig fein. Man wird da aber doch wohl erst mit
den Frauen reden müssen . . .

= Die Kindesmörder und ihr Apostel. Jn Shitomir
in Sow1etrußland steht der Bauer vabaliuk wegen Er-
inordung seiner vier Kinder vor Gericht. Wegen An-
stiftung zu diesem und zu andern Kindermorden hat sich
der Apostel Kornej zu verantworten. Kornej hat die reli-
giose Sekte der ,,Kornejewzh« gegründet und die Lehre
verbreitet, daß das Kinderhaben einesgroße Sünde sei.
Kinder seien „rote Drachen«, die voii den Kommunisten
zu Verbrechern erzogen würden. Die. kommunistischen
Führer seien Antichristen, die auf die Erde gekommen
seien, um die gläubigen Menschen zu vernichten. Es dürfen
aus allen diesen GründenKinder gar nicht erst in die
Welt gesetzt werden; wer schon welche hat, soll sie töten.
Der Bauer thbaliuk hat sofort nach seiner Aufnahme
in die Seite dies-e Vorschriften genau befolgt, in der Hoff-
nung, in kurzer Zeit in den Himmel zu kommen. Aus deni
Wege dahin hat ihn aber zunächst einmal die Justiz mit
Beschlag belegt. Der Apostel Kornej berief sich bei seiner
Vernehmung auf Gott als Zeugen: Gott habe ihm im
Traume kundgetan, daß die Bauern ihre Kinder ermorden
ollten, um sie nicht Kommunisten werden zu lassen. Der
ahrheitsbeweis für diese Behauptung war aber nicht zu

erbringen. .
.-.—. Die Spinne als Fabrikarbeiterin. Jn einer ameri-

kanischen Fabrik in Hoboken hat man nun, so unglaublich
es klingt, 200 Spinnen als Arbeiterinnen eingestellt. Die
Fabrik stellt Meßinstrumente her und braucht hierzu sehr
feine Fäden, die bis jetzt aus Menschenhaaren und dünnen
Platindrähten bestanden. Man kam nun auf den Ge-
danken, hierzu die Fäden der Spinne zu benutzen. Das
Tier wird auf die Hand der Arbeiterin gesetzt und diese
veranlaßt die Spinne, sich aus die Erde berunterziikassen.
Sie spinnt hierbei einen Faden. dessen Anfang auf der
Hand der Arbeiterin befestigt ist. Die Arbeiterin wickelt
ihn nun mit größter Vorsicht auf eine Spule und dreht so
schnell, daß sie verhindert, daß das Tier den Boden er-
reicht. Man bekam auf diese Art ein paar hundert Meter
iion demselben Tier. Jst die Arbeitszeit vorüber, werden
die Spinnen in Käfige untergebracht, wo eine ausgiebige
Fliegenmablzeit sie erwartet.
F Ein. neuer Beruf. Jn München hat sich eine eigen-

artige Sitte auf den Friedhöfen herausgebildet, wo sich
fett. einiger »Zeit bei Beerdigungen stellungslose Steno-
typistinnen einfinden, die die Ansprache im Wortlaut nach-
schreiben, um sie spater gegen entsprechende Bezahlung deii
Angehorigen zu verkaufen. Die Stenotvpistinnen sind fidf
gegenseitig aus Konkurrenzgründen natürlich nicht grün, uni-
so ereignete es sich wiederholt, daß es am offenen Grabs
zu unliebsamen Auseinandersetzungen kam, was fowohi
die katholische wie auch die evangelische Geistlichkeit zi-.
einnenßiteProtest an die Münchener Stadtverwaltung her.

= Wirksame Bekämpfung der blinden Passagiere. Die
Romantik des blinden Passagiers auf den großen über-
seedampfern scheint dem Ende nahe zu fein. Auf den italie-
nischen Linien, die von Triest aus nach Amerika fahren,
sind Versuche gemacht worden, Polizeihunde an Bord zur
tlusspürung von blinden Passagieren in ihr-en Verstecken zu
verwenden. Die Resultate waren ganz überraschend, denn
s on nach wenigen Stunden waren über ein Dutzend
binder Passagiere aufgefunden. Nach einem Bericht der
,Shipping Gazette« werden auch englische Linien sich jetzt
der Polizeihunde bedienen.

-.—. Völker, die den Kuß nicht kennen. Es gibt, was woh
nicht jeder weiß, eine ganze Anzahl von Völkern unt
Volksstämmen auf der Erde, die den Kuß nicht kennen. Si
ift das Küssen unbekannt in einem großen Teil von Polh
uesien, in Madagaskar und unter vielen afrikanischei
Volksstämmem vor allem natürlich unter solchen, welchi
um Schmucke ihre Lippen verstümmeln, indem sie bei-
·ielsweise die Unterlippe zu einem breiten Brettchen aus-

ziehen ober dergleichen. Auch unter den Eskimos unt
unter der Bevölkerung von Terra del Fuego ist der Kuß
unbekannt Dasselbe gilt von den Malaien, vieleii
Japanern und gewissen finnischen Völkerschaften. Bei den
letztgenannten Välkerschaften muß dies jedoch dahin ver-
standen werden, daß ihnen der Kuß als Gruß unbekannt
ists der Kuß der Liebe ist ihnen nicht ganz fremd, doch
keineswegs so gebräuchlich wie bei uns. Der Kuß gilt US
etwas Unschickliches, Unpassendes, um nicht zu sctsgetl UN-
sittliches Die Finnen, die kein Bedenken tragen, man
nnd Frau gemeinsam baden zu lassen, wobei die FMUOU
es nicht ansteßig finben, ihre Ehemänner, Binden mesde
abzuscheuern, kennen als Gruß nur eine Uiiiarinung
dem rechten Arm. übrigens erzählt ichon Plutgkchs daß
sato einen römischen Senator absetzte, weil er seine {Grau
aiii hellen. Tage in Gegenwart der TM W
Pliitarch findet diesen KußW

Eine nicht alltägliche
Dort war der Mörder

 
    



Lohe-Theatern
Sonnabend, zum 1. Male und Sonntag 8 übt:

Gastspiel Else Lehmann
,,Die Ratten-«

Sonntag nachm. 31/, Uhr-
,,Die tote Tante«
Montag 8 Uhr:

»Die heilige Johanna«
Dienstag zum 1. Male bis Freitag abends 8 Uhr:

»Der Richter von Zalamea«
Sonnabend, d. 4. April u. Sonntag abends 8 Uhr:

Gastspiel Maria Orska
Meine Consine aus Warschau«

Thalia-Theater.
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8Uhr

»Der wahre Jakob«
Sonntag nachm 372 Uhr-

,,Der Biberpelz«

Schauspielhaus.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr-

»Clo-Clo« oder »Der Schrei nach dem Rinne“
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der Zigeunerbaron«

Textbücher
sind in h 0::e:::e:uehhandlung

Viktoria -Tl|eater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

„Auf ins Viktoria“
Eine Sensations-Revue

in 25 Bildern.

 

 

  

   

       

  
     

 

  

 

  
 

meJesus-Theatern
Täglich abends 8 Uhr:

Die Welt-Sensation
Kapitän II. VI. Winstons

.. tauchende Seelöwen
« und Nymphen

case-l Happ
Rheinischer Komiker.

Karl Braun
Komponisten darstellend.

Daunton sie-II
Australischer Meisterradfahrer.

5 GARRAS 5
Die unerreichten lkarier.

FERRY
Jongleur

II. und P. Beetz
Deutsche Meister der Equilibristik

» Ernst Schar“
Der geniale Musiker

Geschwister Severus
Tanzgastspiel

Manuel und Francois
Parodisten

Garmellini
lllusionist

“—

LichiSpielhaus Brockau.
Sonnabend: ·

Henny Porten in ihrem grössten Film

Mutter und Kind
oder: Das hohe Lied der Mutterliebe

Die Geschichte von 4 Menschen, die in harter Schule
eingesehen haben, daß Mutterliebe stärker ist, als

irgend eine Macht auf der Erde.
Hierzu:

Hotel zur Nachtigall
Amerikanische Groteske.

Sonntag und Montag:

Peter der Grosse
Grosser Prunk- und Sittenfilm.

Volksgarten Brookau.
Mitte-von den l. April abends 8 Uhr

Das Breslauer Gastspiel
II I I I

Konlgln Lulse
historisches Schauspiel in d Akten.

Vorverkauf:

in den Buchhandlungen Dodeck und Braun.
Sperrsitz 1,50 Mk, Il. Platz 1,00 Mk.

Stehplatz 0,60 Mk.

Um 4 Uhr Schülervorstellung
zu halben Preise n.

 

 

 

  
 

 

 

Beamte!
Können Sie Herrn Jarres-
den Kandidaten des Reichs-
binde, des Rechtsblocks der
Schwerindnstrie nnd des
Großagrariertums wählen?

den Gesinnungssreund des Reichsfinanzministers
v. Schlieben, den Förderer einer Beamtenpolitil
des Herrn Kühnemann ? den ehemaligen Innen-
minister, der verantwortlich war für den brutalen

Beamtenabban?
Die Beamten wollen das Wohl des Staates,
der sie erhält. Sie wollen die deutsche Republit
in ruhiger Arbeit wieder zur Größe geführt
haben. Sie wählen daher nur den Kandidaten
der versassnngstrenen Mitte, den badischen
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Steckenpferd-ä
Seife

die beste Lilienmiichseifeä
f. zarte, weisse Haut und blend. S
schönen Teint. Ferner macht

„Dada-Cream“
rote und spröde Haut weiss u. ,

e sammetweich.Überallzuhshen

Gustav Konczak,
Drogerie zum Becher.

Husten, Atcmnot
Verschleimnng

Allen Bruffs und Lungen-

m
m
m
m
n
m

 
 

- Leidenden gebe ich gern um-
sonst Auskunft Viele Tausend
Lobi n. Danfschreiben. Rück-
marle erwünscht.

Walther Althaus
beiligenitgubltggßidjsfelb)

Bettfedern
Dannen, Jnletts

in großer Auswahl

empfiehlt streng reell zu

billigsten Preisen

E. Liebich, Breslau,
Neue Taschenstr. la 1. Etg.
(üeltefies christliches Bettsederni

 

 

 

jumper, Westen, Strickkleider, all die
modernen Sachen in ihren mannigfal-
tigen Arten und Farben, lassen sich
hervorragend mit Persil waschen; sie
werden prachtvoll im Aussehen und
behalten die Form. —- Man wäscht

wollsachen natürlich immer handwarm.

Staatspräsidenten
Prof. Dr. Willi

-Hellpach«

  

Spezialgeschlist am Blase.)
 

_

Zähne - Plomben
von 2 Mark an.

Stiftzähne 10 Mk.

Goldkronen
garantiert 22 kar.

15 Mark.

Dentist Schade,

Bahnhofstraße 7
Kinohaus.

Sprechstunden
täglich v. 1—5 Uhr.

Teilzahlung gestattet. l

Asthma sofort gelindert!
Dies soll den Asthma-Leidenden in Brockau

morgen bewiesen werden." «
Morgen und übermorgen (solange 'vorratig) werden

kostenlose Proben der berühmten Dr. R. schilt-news-
schen Asthmador-Zi aretten in der hiesigen und in
allen anderen Apot eken Deutschlands abgegeben.
Dr. Schiffmann wünscht, daß jeder an Bronchitis,
Asthma oder Atembeschwerden Leidende sich eine
Probe holt. Er sagt: „Die Patienten stehen selbst-
verständlich einem Asthmamittel skeptisch gegenüber,
und wenn Sie in Betracht ziehen, daß sie bei zahl-
losen Mitteln keinen oder nur geringen Erfolg gehabt
haben, so können Sie diese Leute nicht darum tadeln.“
Er fügt hinzu: „Es kommt meist nicht auf die Heftig—
keit noch auf die Hartnäckigkeit des Anfalls an.
Asthmador—Zigaretten bewirken regelmäßig sofortige
Linderung, meist schon nach lO bis 15 Sekunden, aber
stets in ebensoviel Minuten“. Er weiß, wie sehr seine
Asthmador-Zigaretten Tausenden von Asthmatikern
schon genützt haben; er wendet sich an alle, welche
noch keine Gelegenheit hatten, Asthmador-Zigaretten
zu versuchen und sich von der Vorzüglichkeit zu
überzeu en. Er ist der Ansicht, daß eine positive
Probe, ie er allen anbietet, das überzeugendste und
tatsächlich das einzige Mittel ist, daß Mißtrauen
Tausender von Asthmatikern zu überwinden. Das
obenerwähnte Asthmador-Erzeugnis führen die meisten
Apotheken, doch fürchtet Dr. Schiffmann, daß viele
Personen noch nicht davon gehört haben, und um
diebset zu erreichen, macht er dieses weitgehende An-
ge o .
Wer aus irgendeinem Grunde von seinem Apotheker

keine Gratisprobe erhalten kann, wende sich — inner-
halb der nächsten 4 Tage —— nur unter Angabe seines
Namens und genauer Adresse dieserhalb per Post-
karte an Dr. R. Schiffmann’s Niederlage, Postfach S.
Berlin SW 48. -

lst Dir mal schlecht, nimm einen „Märker“
Er ist der beste Magenstärker.

Leiden Sie am Magen, Verdauungsstörun en
Ap etitlosi keit, Hämorrhoiden, so bestellen le
so ort ei e Flasche Marker. Sie werden von der
Wirkung überrascht sein. Herr G.‚ 83 Jahre alt,
schreibt: „ich verdanke ihrem Märker‘ meine heutige
Frische und meinen guten Ap etit“. Zahlreiche weitere
Dankschreiben. Preis per lasche inkl. Porto und
Verpackung Mk. 4.50, 3 Flaschen Mk. 12.—

 
 

 

· Nur zu beziehen durch die 1663 priv. Apotheke
Altlandsberg bei Berlin.

Dienstag, Donnersta , Sonnabend

Hielscheris ,,Volksgarten.«
Sonntag, den 29. März:

 TANZ
Jazzband-Kapelle.

Es ladet ergebenst ein Kurt Ilislseher.

Gonditorei u.' Gate
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden

nnd Sonntag: ouzert.
Sonntag Nachmittags-Konzert 
 

Restaurant »Zum Lindenhos«

Es ladet ergebensi ein

Adler’s Likörstnben
Brockan Bahnhosstraße 5

Sonntag, den 29.«März

Neue Musik Tanz Neue Musik

bei er eben ein
(Es in g Gunst. III-alt und Frau.

Jeden Sonntag abends 7 Uhr

malt".
P. Hiehalik und Frau.  

d

 

Hüte
werden nach n en est en
M o d e l l e n umgeformt.
Garnieten, reinigen und
färben 2c. Neue Hüte zu

billigen Preisen.
Eduard Hoffmann,

Breslau, Gartenstraße 44
Telefon: Ring 3035.

Bettwäsche
Damenwäsche

pandtiicheyTaschentiieher
in grosser Auswahl empf.

zu billigsten Preisen
Spezialgeschsst

E. Liebich, Breslau,
Neue Taschenstr. la I Etg.

 



.2. Beilage zu Nr. 38 der »Brotkauer Zeitung«.
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Sonntag, den 29. März 1925.
 

.aliener entdeckan DeutschlandL
Sie schreiben Deutschland und meinen Berlin-

Berlin, im März-
Um es vorweg zu sagen: alle italienischen Journa-·

listen scheinen sich gegenwärtig auf Entdeckungs-
führten in»Deutschland zu befinden, denn alle
großen italienischen Zeitungen brachten in den letzten
Tagen« lange Reisebriefe, in denen das Deutschland der
Nachkriegszeii durchstöbert wird wie etwa ein neu ent-
decktes Pharaonengrab. Und um auch das gleich zu sagen:
wenn die Jtaliener —- und nicht bloß die Jtaliener,
sondern schlechthin alle Ausländer —- Deutschland sagen-
so ‚meinen sie Berlin. Es gibt in Deutschland schönere
Stadte als Berlin, mit einem Leben von durchaus be-
sonderer Priigung, es gibt München und Leipzig-
Frankfurt a. M. und Hamburg und viele, viele
andere kleinere noch, aber der Ausläiider guckt wie hypno-
tisiert auf Berlin, in der Meinung, daß es bei uns ebenso
sei wie in Frankreich, das mit Paris identisch ist und alle
andern Städte dahinter rückt.

Die Jtaliener sind also nach Berlin gepilgert, um zu
sehen, waszetzt in Deutschland los ist. Einer von ihnen
behauptet, daß ivir im Fieber lägen, in den Wehen der
Wiedergeburt, die ein neues Deutschland erstehen lassen
foll. Deutschland sei sozusagen ein Haus mit zwei Stock-
werten: in dem ersten wohnten die Deutschen, die der
Arbeit nachgingen, im zweiten die Deutschen, die sich amü-
sieren wollten. Mancbmal gehe einer vom ersten in den
zweiten Stock, und umgekehrt. Jn den Halbgefchossen
aber würden im Halbdunkel Zukunftsprogramme vorbe-
reitet. Man könnte dieses Bild gelten lassen, wenn dann
nicht —- iind zwar nicht bloß von diesem Deutschland-
forscher, sondern auch von den andern allen — zahlreiche
Torheiten gesagt würden. Versöhnen mit dieser schiefen
Darstellung deutscher Verhältnisse kann nur die Tatsache,
daß alles recht auiüsant gesagt wird. Wir erfahren zum
Beispiel, daß ganz Berlin gegenwärtig ein einziges großes
K a·b a r ett ist, eine Stätte der Lust, des Barbetriebs. des
Weiiizwanges und der Bubiköpfe. Dicke Matronen, richtige
»Schiwergewichte«, tanzen jeden Abend Shimmy, und in
allen Lokalen und Varietstheatern produzieren sich englische
.Girls«, die aus Pommern sind, und Negerorchester,
deren Wiege in St. Pauli in H a m b u r g stand. Samson-
Korner, der Boxer, und Fritzi Massary, die Operettendiva,
seien den Berlinern interessanter als sämtliche Anwärter
auf die Reichspräsidentschaft zusammengenommen

Ganz besonders gründlich hat sich der Deutschland-
fahrer des Mailänder »Secolo« in Berlin umgesehen. Er
begann seine Studien in den Bierhäufern und war sehr
betrübt, als er feststellen mußte, daß die frühere Gemüt-i
lichleit geschwunden fei. Nur ein paar unverbesserliche
Stamnigäste mit dicken Bäuchen sitzen noch in den dunklen
Ecken der Bierstuben und rübelii bei unzähligen Schoppen
über den Niedergang der elt, alle andern Berliner sitzen
Tag und Nacht in den Kaffeehäusern und in den Kinotl
oder allenfalls im Sportpalast. Der Jtaliener nennt das
unsere ,,übergangszeit« und wundert sich vor allem über
die Frau dieser libergangszeit. Früsher hätte sich die
deutsche Frau nur selten einmal in der Offentlichkeit ge-
zeigt uud dann nur immer in Gesellschaft von Vater,
Bruder oder Eheniann. Glatt gescheiteltes Haar —- blond
natürlich — geschmackloser Hut, gelangweiltes Gesicht:
kurz Gretchen, ins Preiiszische übersetzt. Aber jetzt, aber
jetzt! Das Gretchen von heute schlägt die Beine überein-
ander, raucht Zigaretten —- stärkste Matten! —, nimmt den
Vater und den Bräutigam nicht mit, wenn es ausgeht,
und trägt Röcke von einer Kürze, die in einem Lande, in
dem ein so strenger Mann wie Jmmanuel Kant das Licht
der Welt erblickt hat, nicht gestattet fein dürfte.

übergangszeit, über-gangszeit! Tanz ist alles, und
außerdem wird schon zum Frühstück Seit getrunken. Der
Mann vom »Secolo« nennt das ein deutsches Wort, das
auf Französisch Champagner bedeute. Wenn das Fräulein
Tochter auf den Bummel gehi, weiß kein Mensch, wohin
und mit wem sie gebt, und kein Mensch fragt, wann sie
wiederkommen wird. Vielleicht kommt sie heute überhaupt
nicht nach Haus, wie es in dem Berliner Volkslied: »Wenn
du meine Tante siehst« zu lesen ist. Der Sohn des Hauses,
18 bis 19 Jahre alt, verdient ungeheures Geld und kauft
Autos, später sitzt er im Strafgefängnis. Von den Miittern
aber ist folgendes zu sagen: Gegen Abend telephonieren
sie an das Dienstmädchen: »Um 8% Uhr geben Sie dem
Kind zu essen. Um 9 Uhr muß es schlafen. Sagen Sie dem
Herrn Doktor, daß ich gegen Morgen zu Hause sein werde.
Jch gehe zum Ball.« Neben-bei bemerkt: der Herr Doktor
ist der Ehemann.

So ungefähr sieht das von den —- uns im übrigen sehr
freundlich gesinnten —- Jtalienern entdeckte Deutschland
resp. Berlin der übergangs- und Nachkriegsszeit aus. Wenn
auch manches Körnchen Wahrheit in den Beobachtungen
stecken mag, saftige liberireibungen und Einseitigkeiten
sind ebenso sicher dabei. Zumal wenn die Jtaliener fort--
während Berlin mit Deutschland verwechseln. Was in
Berlin auch an Schädlichkeiten der neuen Zeit zu sehen ist,
trifft auf das übrige Deutschland nicht im entserntesten zu.
Das sollten die italienischen Sittenschilderer bedenken.S

Politische Rundschau.
Deutliches m.

Das Programm der neuen Hamburger Regierung-· «
Bürgermeister Dr. P e t e r f e n gab in der letzten

Sitzung der Bürgerschaft die Erklärung der neuen
R e g i e r u n g ab. Jn dem neuen Senat dokumentiere sich
der Wille einer starken Mehrheit der Bürgerschaft zu sa ch s-
licher Zusammenarbeit in hamtburgischen Lebens-
Engen. Es werde die wichtigste Aufgabe des neuen Senats

 

Is- -----

 

in, eine Politik der Verstandigung und des
usgleichs zu führen. Was den Finanzaus«

uleich betreffe, freue er sich, sagen zu können daß es in
wichtigen Punkten geglückt sei, Lösungeii zu finden, die det-
hamburgischen Bedürfnissen sowohl n wirtschaftlicher als
in finanzieller Beziehung gerecht würden. Dr. Peterser-

rach sich weiter gegen den Gedanken eines Auf ebene
Zambur s in Preußen aus und betonte zum Schlu , daä
tote Ver andlungen über die groß-hthukgifche
IFrage im deu en Interesse bald zum Abschluß ge-
bracht werden mü ten. .
 Ohms-·- est an. ..’:‘\.‘ —- A:
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3300 Waggons als Sachlieferung.

Sie Repakationsiommission bat ihre Genehmigunii
zur Erteilung eines Auftrages von 3300 Eil en b ab n»
waggons an zwei deutsche Firmen erteilt, bie
in die Paris-Lvon—Mittelmeerbahn auf Reparationss
lonto geliefert werden sollen. Die Lieferung von 1800
Waggons ist den Gockelwerken in Neuwied und von 1500
Waggons der Bahnbedarfs-A.-G. in Darin-
g a di übertragen worden.

Gesundheitsurlaub Oesers. « »-

Da der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahni
gesellschaft Oeser nach einer Erkrankung auf ärztliche
Anordnung einige Zeit seinem Amte fernbleiben muß, hatt
der Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschaft den Vizes
präsidenten des Verwaltungsrats, Staatssekretär a. S.
Dr. Stieler, mit der Vertretung des Generaldirekiors
für die Dauer von zwei Monaten beauftragt. Dr. Stieler
hat sein Amt bereits angetreten.

Einsiellung der Ebert-Prozesse? · » -

Beim Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik, bei
dem noch etwa zwanzig Verfahren wegen Beleidigung des
verstorbenen Reichspräsidenten schweben, sind Erwägungen
im Gange, diese Verfahren ein z u stell e n. Der Staats-
gerichtshof hat sich mit einem solchen Vorschlag an den
Reichsjustizminister gewandt, ohne allerdings bisher eine
Antwort erhalten zu haben, da bei dem Amtsantritt des
neugewählten Reichspräsidenten mit der Möglichkeit einer
A in n e ft i e gerechnet wird.

Belgien.
X Fraueiiwahlrecht in Belgien. Bei den belgischen

Kammer- und Senatswahlen am 5. April 1925 werden auch
Frauen wählen können, jedoch nur die nicht wiedervers
heirateten Witwen resp. die verwitweten Mütter der
während des Krieges gefallenen oder gestorbenen Militär-
oerfonen, die nicht wiederverheirateten Witwen resp. die
verwitweten Mütter der vom Feinde erschossenen Belgier
und die wegen patriotischer Handlungen während der
deutschen Besetzung zu Gefängnis verurteilten oder in Haft
gehaltenen Frauen.

Frankreich.
X Die Nation in Waffen. Wie das »Echo de Paris-

meldet, tritt im Laufe der kommenden Woche der Oberstr
stiationale Kriegsrat unter dem Vor-sitz des Präsidenten
dar Republik zusammen, um das P r oje kt d e s G e ne .‑
rals Nollet zur Schaffung der »Nation in Waffen«
zu prüfen. Wie das Blatt meldet, sollen bereits sämtliche
Mitglieder des Obersten Kriegsrates auf schriftlichem
Wiege kurz ihre Meinung zu dem Projekt Nollets geäußert
haben. Jn der Sitzung des Obersten Kriegsrates sollen
nun die einzelnen Mitgliedet ihre Stellungnabnie mündlich
begründen «-

Spanien.
·X Friedensbedürfnis der Rifleute?u wischen den

spanischen Direktorium und den aufstand schen Kabhleu
sind gegenwärtig inoffizielle Verhandlungen
im Gange. Diese Verhandlungen werden durch spanische
Zivilperfonen geführt, die nahe Beziehungen zu beiden
Teilen haben. Die Unterhändler sind im Gebiet der
Kabylen angekommen und haben die Aufgabe, Abd-el-
Krim zunächst erneut zu suchen, da der Aufenthalt des
Führers dauernd unbekannt ist. Es wird berichtet, daß bei
den Rifleuten tatsächlich ein gewisses Friedensbedürfnis
vorliegt. Sie können sich nur schlecht verproviantieren, da
alle Märkte abgesperrt sind, und die Zeit vor der Ernte. dir-
im Juni stattfindet, ist für sie immer schwer. Sollten dies;
Versuche fehlschlagen, so plant das spanische O b e rk am —-
mando für Mai einen größen Vorstatßsegen einer-
Küstenpunkt, der den spanischen Schiffskanorieei
wehrlos ausgesetzt ist.

Aue Jus nnd Ausland. .
Dresden. Der Gesamtvorstand des Verbandes Sächsischei

Jndustrieller hat ein Telegramm an den Reichskanzler gerichtet
in dem er dringend 5ärfu Pchdis kleine Tollvorlage mit großtei

Be« leuni un ur era e ung zu ringen. «

Iäglonbo‘rgt. gDize W a h a b i t e n greifen in Stärke von 50001

Mann Alaba, die Residenz des früheren Konigs Hussein

an. Das ägyptische Grenzsicherungskommando hat eine Anzahl
Panzerwagen an die Grenze beordert.

London. Anläßli der Ankunft Lord Balfours in Jeru-

salem, wo er die neue üdische Universität einweihen will. sind
die christlichen und die mohammedanischen Araber Palastinati
zum Protest in den Generalstreik getreten.

Berlin. Der Reichsrat sprach sich gegen die vom
Reichstag bewilligte Neus cha fung von Stellen eines
Staatssekretärs und eines Ministerialbureaudirektors im Mini-
sterium für die besetzten Gebiete aus.

Hktlchberg Reichskanzler Dr. L u t h e r ist in S ch r e i b e r -
MU zum Erholungsurlaub eingetroffen.

Stettin. Der sozialdemokratische Rei stagsabgeordnete und
Stadverordnete von Stettin, Horn, « gestorben« Der Vet-
ftorbene gehörte dem Reichstag vvn 1920 bis 1924 an und wurde
am 7. Dezember wiederum gewahlt

Köln. Nach einer Meldung der Kölnischen Zeitung ist der
ehemalige Separatistenfüärer Joseph Sme ets in Med. nacb
tangerer Krankheit gestor en. ch f m K

Mainz. Hier it ein pazifistisches deuts kranzö « es »ar-
tell gegründet wor en, das den politischen Führern bei er Lan-
der Gelegenheit geben will, vor den Delegierten des Kartells

3ellii'dkfranarififcbe Probleme zu erörtern, die zu ernsten Strei-
tigkeiten zwischen den Nationen führen konnten.

London. Der Prinz von Wales wird eine Reise nach
S ü d a m e r i l a unternebmen. Er wird- bis Mitte September
von En land abwesend sein und auf bem Wege zum Kap
Westasri a besuchen und auf der überfahrt über den Atlantischen
Ozean St. Helena anlaufen.

London. Macdonald ist an JnferUzC erlrantt,
50 daß er für einige Zeit dem Unterhause fernbleiben Muß«

Warschau. Der polni che Sejm hat nach langen Debatten
das Konkordat zwis n Polen und dem Vatikan
mit einer Me rbeit von 70 Stimmen gegen die Stimmen ber
Linken und inderheiten a n g e n o m m e n. Der katholischen
Kirche ist dadurch in Polen eine außerordentlich einfluß-
r e ich e Stellung zugebilligt worden.

KuiiskereBersaminlungs
Berlin,27. Mäer

. Jn dem K onkursverfahren gegen den verhaf-
teten J w a n K u t i s k e r fand heute ein Prüfungstetmiv
satt. _ Beschlüsse wurden nicht gefaßt. Es wurde iedptj
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iiche Verstümmelungen auf.

  

vom Konkursverwalter mitgeteilt, daß Kutisker in Sowjet«
rußland noch bedeutende Vermögenswerte besitzen soll
Falls diese Werte, die sich in den Händen der Bolschewisten
befänden, freigegeben werden sollten, könnten die Gläubiger
vielleicht einen Teil ihrer Forderungen erhalten. Kutisker
selbst liegt gegenwärtig schwerkrank in der Eharitåz sein
ausarzt behauptet fogar, daß die Krankheit lebensges

sährlich fei.

Grubenuugliiil in Seibeingen. T
80 Bergleute in die Grube gestürzt.
Eine furchtbare Grubenkatastrophe hat sich in Merleni

liach in Lothringen (Kreis Forbach) ereignet. Etwa
i50 Bergleute der Grube Saar und Mosel waren im Be-
griff, im Förderkorb auszufahren, als plötzlich das Trag-
seil des Förderkorbes riß und der Korb 300 Meter tief
in die Grube hinabstürzte. Alsbald wurden dreißig
S ch w e rb erlebte an bie Oberfläche geschafft. Die
Zahl der Toten wird auf 50 bis 60 geschätzt. Die
Opfer gehören verschiedenen Nationalitäten an. Es be-
finden sich unter ihnen Einwohner des Saargebiets, Polen
nnd Tschechen Jui Verlauf der Rettungsarbeiten wurden
15 Tote und 32 Verletzte geborgen. Sechs Tote befinden
sich tioch in der Grube.

Weiter wird gemeldet, daß der Förderkorb, in dem
die 80 Grubenarbeiter Platz genommen hatten, zum erftew-
mal benubt worden war. Nach Aiissagen von Augen-
zeugen hatte sich dieser bereits auf 35 Meter der Erdober-
släche genähert, als er plötzlich durch Zerreißen des Seiles
—- wahrscheinlich infolge zu starker Belastung — in den
Schacht abstürzte, der eine Tiefe von 320 Meter hat. Die an-
wesenden Bergarbeiter nahmen sofort die Rettungs-
arbeiten auf.

Das Unglück auf der Grube Merlenbach ereignete sichs
als die Frühschicht wieder zutage fuhr. Es heißt, das
die Förderschale überlastet war. zumal von den über-
lebenden erzählt wird, daß verschiedene Bergleute, di-
tiereits auf der Schale Platz genommen hatten, von den
Steigern wieder zum Absteigen genötigt worden seienl
Die überlebenden hatten sich zum größten Teil in desi-
oberen Abteilung befunden und verdanken diesem Umstand
ihre Rettung, doch haben auch sie meist derart schwere Ver-
letzungen davongetragen. daß viele kaum wieder arbeits-
fähig werden dürften. Da die obere Schale mit voller
Wucht auf die untere aufprallte, so weisen die Toten schreck-«

Das Unglück ist darauf zu«
rückzuführen, daß man zum erstenmal zur Beförderung
von Bergleuten einen Förderkorb benutzte, der bisher nur
zur Beförderung von Kohlen gedient hatte.

Börse unb Handel.
Die Lage am Geldmarkt.

·Der nahende Ultimo konnte den Börsengeldmarkt in teilte!“
Weise beeinflussen. Jn der laufenden Wo e ist tägliches Geld
zu»den bisher niedrigsten Sätzen von 6% o angeboten morbe;
wahrend man noch zu Anfang Februar einen Satz von 11 ·
Poren konnte. Die Gründe für das übergroße Angebot für kurz-
ristige Gelder sind ier f on einmal angeführt worden: De
Reichsbank und die reuß lsche Staatsbank sowie die Deutsche
Verkehrsbank (die die Eisen ahngelder verwaltet) verfügen über
die großen Einnahmen aus den Steuern, können aber anderer-
seits diese Gelder nur für Tage. nicht aber für Wochen
weitergeben. Wahrend sonst am Quartalsultimo Dividen-
zahlungen,»lferner die Kupons privater Anleihen und Drei-
monatsgeha ter bezahlt werden mußten, sind jetzt die Ver-
pflichtungen der Staatsbanken in dieser Beziehung nur gering,
da derartige Verbindlichkeiten fast vollkommen wegfallen. Da-
gegen bestehen für Monatsgelder. für die ein Satz von 9—12 Z
ezahlt wird, immer noch dieselben Schwierigkeiten. Außerdem

ist damit zu rechnen, daß die Periode für langsristige aus-
landische, besonders amerikanische Kredit-s und Anleiheabfchlüsse
ihrem Ende zuneigr. Daher befürchtet man, daß auch dein
Borsengeldmarkt. von dessen Flüssigkeit nur die an der Börse
vertretenen Firmen profitieren. einer Versteifung entgegen-
geht. Andererseits sind die Großbanken bemü t (im Gegen-
satz zu der Preußischen Staatsbank) die kurzfritigen Darlehen
n langsristige uuizuwandeln, soweit sie dazu in der Lage sind.
Die Jahresbilanzen der Berliner Großbaiiken zeigen ein Stei-
gen der Kundeneinla en, das aber scheinbar no nicht genügt-
um durch Angebot ie hohen Zinssätze ür onats- und
Jahresgelder herabzudrücken So kann man enn in dem ersten
Vierteljahr auf eine kleine Erleichterung am Geldmarkt zurück-
blicken, von einer Gesundung kann aber noch keine Rede sein

- .— ---.-.-·-

Amtliche Berliner Notierungen vom 27. März.
st- Börsenberichi. Wie zu erwarten war, gab die Auswirknns

des Aufwertungs esetzes der Börse diesmal ihr Gepräge. Man
hatte sur die An ei en offenbar mit einer weit öheren Auf-
wertungsquote gere net und die Enttäuschung san in teilwei e
recht schar en Kursrückgängen der Vorkriegsanleihen ihren
Ausdruck.· z eft lag dagegen die Kriegsanleihe, die im Börsen-
verlauf bis auf 0,70 % anziehen konnte. Vernachläsäkgt war der
Effektenniarkt Am Geldmarkt liåß sich eine leichte nspannuizs
fetftellen, doch stellten sich die ätze unverändert auf 7——9
für tagliches und 10—-12 % für monatliches Geld.

Pfundsi- Devisenbörse. D o l l a r 4,19——4‚21; e n g l .
20,07 bis 20,12; h o l l a n d i f cb e r G u l d e n 167,49 bis 167,91;
D a n z. 79,85-—80,05; fr a n z. F r a nk 22,26—22,32; b e l g.
21,58—21,64; f ch w e i z. 80,89—81,09; J t a l i e n 1720—1724;
fcb w e d. K r o n e 113,04—113,32; d ä n. 76,70——76,90; n o r w e g.
66,19—66,35; tsch e ch. 12,43—12,47.

‚gke‘lflartof elnotierung je 50 Kilogramm, Erzeugerprei e ab
markischen ollbabntationen: Sp.eisekartoffeln, we ße 2 tarl,
rote 2,20 Marl, ge bfleifcbige 2,90 Mark.

sl·»Der Milch reis für die nach Berlin liesernden Erzeuger
betragt in der eit» vom 27. März bis 3. April 19,5 Pfennig je
Liter frei Berlin fur gekühlte Milch. «

st- Kleinhandelspreise für 21mg). Das langsame Na geben
des Butterpreises ermöglicht eine enkung der Höchstprei e. Die
Richtvreise für Milch betragen vom Sonnabend, den 28. März-
ab für ein Liter Vollmilch ab Laden des Kleinhändlers 31 P en-
nige, ür ein Liter Vollmilch ab Berliner Kuhställen 34 P en-
nge« er Preis ür Ma ermil b . »
le Liter» belieben? g d) leibt unverändert 8 Pfennige

st- Fast unveränderter Groghandelsindexp Die auf den Sti ‑
tag des 25. Marz errechnete roßhandelsindexziffer des Stat
stischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 18. März
(133.2) um 0.2 % auf 1329 zurückgegangen Niedriger lagen
vor allem die Preise ür e zen, Gerste Kartoffeln, Butter-
Schmalz- Fleki , Mil , einige Textilrohsto e und Mchtetjew
metalle isowie r Ben in. Höher lagen die reife für Rossen-
Hafer, ucker, Speck, aumwollgarn und Zinn. Von den
Hausngpen haben die Lebensmittel von 129,9 auf 129,6 Und
die ndustriektpffe Von 139.4 aus 139.1 oder um 0.2 % nach-
scgc C“



  

Wählt zum Beichspräsidenten
den italisiren-s

 
 

 

G. A. Opelt, Breslau
Junkernstrasse) I8

„Knopfkönig“

Knöpfe, Kurzwaren, Posamenten, Tressen, Besätze, Stickereien}
t Sämtliche SeåneeefeyeisslseaiaejåsexeMel .· Strümpfe, Socken lln d Hafld8 CAllhe

« die bekannt guten Qualitäten zu sehr bitl'gen freiem.

Preis-Aufgabe
Bei richtiger Umstellung er-
eben die vier Worte bekannte
eutsche Städte. Die Anfangs-

SEESN buchstaben derselben müssen.
PEIGZIL von oben nach unten gelesen,

das Wort Kiel ergeben.
Eine große Anzahl Preise im Gesamtwerte bis

4111111090 im.
bringen wir gratis zur Verteilung.

Ihren Preis erhalten Sie

ohne Eingehen einen
iinikos ganz bestimmt.

   LNÖK
AUNMEIL

 

  

    

 

  

 

 

 

« Die Einsendungder Lösung verpflichtet
Sie zu nichts, senden Sie uns dieselbe in
verschlossenem, richtig irankiertem Briefum-
schlag. Ueber die Richtigkeit der Lösungu. den
Ihnen zustehenden Preis

erhalten Sie nach Eingang Nachricht.
Der Lösung bitten wir für Drucksachen,

Schreiblohn, Porto usw. Rückporto beizu-
fügen. Selbstkosten 10 Pig.

Winkler 8L 00., G.m b.H.,Leipzig1473

Tramella-Damen-Stu‘mpfe (Deutsche seide) „er
haltbar, wasc/ibar, in Fräser-es Farben-Juswa/zl 2. Wald paar

Herren-Socken in Kunstsetde und Seidenflor Paar 245 !

Musterpaare, III-m- gute (Qualitäten paar 175

   
      

      

    
    

    
 

Gürtel, Kleider-Garnietungen, Hutschmuck, Halsketten, Chatelains usw.

Quartals 8 ona’er - Angebot:

5eidenflor—Damen-Strümpfe_ 2- Wald, wäre-akz-

und Krbe paar
175

365

!
iuns—‘—

Herren-u.Burschenbekleidung
fertig und nach Maß

zu enorm billigen Preisen.
, werden zur Verarbeitung mit kompletten
th'fl'O Zutaten von 20 Mk. an angenommen.

Robert IIäuel, Breslau,
Herrenkleidertabrik und Maßschneiderei.
Früher Neumarkt l3 ist-i Katharinenstr. 9 I.

  

   
   

  

heilen Qualitäten

„Confirmanden-Hüte“ 

 
Hut-Schönfeld

EI Haus vom Ringe rechts
Breslau. Schmiedehrücke nur E

Moderne Herren- Hüte in anerkannt nur

10,50 8,50 6,75 4,50

Mützen für Sport. Beruf — Spez.: sahn-« Post-,
Feuerwehr, —- Krieger-Verein.

« .I. Schönfeld jr.
[_Bei Vorzeigen dieses Inserates gewähre 5% extra. I

_—

Zimmer
bald zu vermieten.

Beamte bevorzugt.

Wo? sagt die Zeitung.
 

SJahreanAnthma
u. chron. Bronchialkatarrh
leidend, hatte ich viele Mittel
ohne Erfolg angew. Schließ—
lich habe ich selbst ein
Mittel zum Einnehmen er-
funden, daß mir sofort ge-
holfen hat. Taus. Dank-
schreiben.
Paul Breitkreutz.

jeder Leidensgefährte erhält
bei Einsendg. von 1.— Mk.
eine Probe des Mittels. da-
mit er sich selbst vom Er-
iolg überzeugen kann.

Apotheke
am Schlesischen Tor,
Berlin, Skalitzerstr. 72.

RING-SALBE
bewährt und ern iohlen bei

F L E C H E N
HAUTAUSSCHLAGEN
KRAMPFA DERGE SCHW.
FROSTSCHADEN l ALTE

WUNDEN
RICH. SCHUBERT. u. CO

G. m. b. H

WEINBOHLA - DRESDEN

zu haben in den Apotheken

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett

dir. a. Priv.,Kat. frei K.66

Eisenmöbeltabk. Suhl
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Möbliertes
l Gemeinde-Mittelschule.

Die Ausnahme {für das neue Schuljahr
erfolgt Dienstag, den 31. d. Mts. und
Mittwoch, den 1. April. Dienstag, vor-
mittag 111/4 Uhr für die älteren Schüler,
die mindestens 5 Jahre schulpflichtig sind
(oor dem 1. Oktober 19l4 gebürtig). Miit-
woch vormittag 972 Uhr für die Grund-
schliler.

Zensurhest, wenn möglich auch Aussatz-,
Diktats und Rechenarbeitshest des letzten
Schuljahres, sowie Federhalter und Blei-
stist sind mitzubringen.

Noch nicht angemeldete Schüler, die
aufgenommen werden wollen, erscheinen
mit Vater oder Mutter zur Aufnahme
der Personalien eine Viertel Stunde eher.

man»,

R e t t o r.  
 

    

    

Obstbäume, Beerenobst

Rosen — Zierstråucher
Heckenpsianzen um.

Richter, Baumschulen
Bettktvitz-Brockau bei Breslau

 

 

« Ein Ereignis für Oberschlesieu
 

und weit darüber hinaus ist

Oberseblesien im Bild

die Unterhaltungsbeilage der ältesten
und weitoerbreitesten Tageszeitung

Der oversthlesistheWanderer
Kein Oberschlesier im Reiche

versäume

sein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

 

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der »Brockauer Leitung« ohne jeden Ausschlag.

     

   

Billige  —
Snnuer- «

Anteils-te

   

 

Brepe ils China, ca. 100 cm breit .

Eolienne, ca. 100 cm breit . «
Futterdamassö, ca. 85 cm breit
Sorge, Halbseide‚ 92 cm breit . .

INCRAle Kunstseide, 100 cm breit .

VOIVOt, 70 cm breit, marine, schwarz, braun

Waschaamt, 7o cm breit .
V0||V0i|0‚ weiss, ca. 115 cm breit     

   

Mk. 650 Bahardina’ 130 cm breit, reine Wolle Mk. 540

.. 59° kleidet-schonen u. Streifen, ca.100 cm br. „ 250
» 34° Kleiderschotten, ca. 80 cm breit . . . .. . „ I50
„ 325 Noppenstofi'e, reine Wolle. iiik mit: LIMqu » 425
„ 39° Baumwollmousseline, 80 cm breit. 80
n 535 Leinanzepfiir, glatt und gestreift . so

„ 325 Wasehoröpo‚ 70 "cm breit . . . . . . . . . 90
n PS Wollmoussoline‚ bedruckt, reine Wolle, 80 cm br. Mk. 28°
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zwei Mann in der AsMannschaft und drei Mann in der
B-Mannschaft spielen. Das ist ein Kennzeichen. daß ancb
Friesen über einige gute Kräfte verfügt.

Vom Schlestschen Rennverein.

Der Vorstand des Schlesischen Rennvereins hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, die dem Verein für 1925 bewilligten
11 Renntage unter allen Umständen stattfinden zu lassen,
trotz des großen finanziellen Fehlschlages, den das vorjährige
Mai-Meeting brachte, an beffen Folgen der Verein auch heute
noch zu leiden hat. Der Vorstand ging bei seinem Beschlusse
vor allem von der Erwägung aus, daß ein Nichtabhalten
der Rennen eine schwere Enttäuschung für das gesamte fports
liebende schlesifche Publikum sein nnd die·;treuen Freunde und
Gönner des Vereins der Sache gänzlich entfremden würde
Der Verein wird alles tun, was in seinen Kräften steht,
um die auswärtigen Ställe zu einer regen Beteiligung an
den Rennen zu veranlassen; er erhosst jedoch auch von dem
schlesischen Publikum, daß es die Bestrebungen des Vereins
vor allem durch zahlreichen Besuch in weitestgehendem Maße
unterstützt. Die ersten Renntage sind auf Sonntag den
10. und Montag, den 11. Mai festgesetzt. —- Um vielfachen
Wünschen entgegenzukommen, ist der Verein nicht abgeneigt,
außer den den Rennställen vorbehaltenen Rennen auch einige
lokale Rennen stattfinden zu lassen, vorausgesetzt, daß sich
eine genügende Beteiligung für diese Rennen findet. Es
sind in Aussicht genommen: landwirtschaftliche Rennen und
Rennen für Reitpferde, beide Arten als Flachrennen gedacht
erstere über 800 Meter, letztere über 1400 Meter. In dem
landwirtschaftlichen Rennen sind startberechtigt: Pferde im
Besitz des Kleingrundbesitzes, von den Besitzern, deren An-
gehörigen oder Angestellten zu reiten. Jn den Reitpferde-
rennen finb startberechtigt: Pferde im Privatbesitz, von den
Besitzern oder deren Angehörigen zu reiten. Vollblut- und
Pferde in Trainers Hand sind ausgeschlossen. Beide Arten
von Rennen werden mit kostbaren Ehrenpreisen für die
Reiter der vier zuerst eingekommenen Pferde ausgestattet
Die entgültigen Propositionen für diese Rennen werden
rechtzeitig bekanntgegeben. Um aber schon jetzt einen Ueber-
blick zu gewinnen, ob und in welchem Umfang Interesse
für diese Art Rennen vorhanden ist, wäre das Generalsekretariat
des Rennvereins, Breslau V, Neue Schweidnitzer-Straße 6,
für eine kurze Mitteilung über eine eventuelle Beteiligung
sehr dankbar. Aus der Mitteilung müßte zu ersehen sein,
ob das landwirtschaftliche oder das Reitpferde-Rennen in
Frage kommt.

W lWie wird das Wetter am Sonntag seian Auch nach
dein Kalender hat nun der Frühling begonnen, am 2l. Märzi Merkten
wir bisher etwas davon? Neinl Tag für Tag sank die Temperatur
bis an oder unter Null. In der Sonne war es meist schön warm, wie
z. B. am Mittwoch, wo vielfach 1° E. erreicht wurden; die Märzen-
Sonne meint es ja schon recht gut. Seit längerer Zeit aber merken
wir ja Fortschritte in der Vegetation kaum noch. Ersreulich ist es, daß
es im NW. und N. unseres «Erdteils milder geworden ist, nur der
äußerste N0. ist noch immer recht kalt. Für uns kommt zunächst eine
über dem Mittelmeee bestndliche Depression in Frage, die demnächst
auch bei uns, besonders aber im S. nnb SO. Niederschläge veranlassen
wird. Immerhin ist es sehr wahrscheinlich, daß zum Sonntag zunächst
der sich verringernde Einfluß dieses Minimums durch Rachlassen der
Niederschläge sich bemerkbar machen wird und dieser Tag sich durch
angenehme Temperatur zu einem ziemlich schönengestalten wird. " « « '

* sVorausfichtliches Wetter.] Sonntag: Die Nieder-
schläge und die Bewölkung nehmen ab, die Tagestemperatur
ist angenehm und namentlich in der zweiten Hälfte ist es
meist sonnig. Montag: Zeitweise he:ter, strichweise Nebel,
meist trocken. Früh sehr kühl, Tagestemparatur angenehm.
Dienstag: Wolkig, ziemlich mild, zeitweise Regen.

1' [Staubeöamtlidje Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurden angemeldet: G e b ur t e n: keine. — Ster be-
fälle: feine. —- Aufgebote: Schlosser Ernst Förster
Brockau und Putzmacherin Marie Janikulla, Breslau. Kutscher
Walter Klottka, Klein Tschansch und Wirtschafterin Ottilie
Bullig, KleinesTschansch Arbeiter Franz Pampuch, Klein-
Tschansch und Arbeiterin Hedwig Wuttke, Klein-Tichansch.
E h e sch l i e ß u n g e n: Maschinenarbeiter Max Richard
Pseiffer, Brieg und Hausangestellte Pauline, Helene, Gertrud
Hippe, Vrvckau.

· [an nächste Mütterberatungsstunde,] gemeinsam
mit dem Vaterländischen Frauenverein, findet für beide Kon-
fessionen am Mittwoch, den 8. und 22. April 1925, nach-
mittag 5-—6 Uhr in der evangelischen Schwesternstation statt.

«- sNeuauflage des amtlichen Fernsprechbuches.]
Bei der Oberpostdirektion wird gegenwärtig eine Neuauflage
des amtlichen Fernsprechbuches für den Oberpostdirektionsbe-
zirk Breslan vorbereitet. Bis spätestens zum 8. April können
Wünsche der Fernsprechteilnehmer auf Aenderung der Ein-
tragungen ihrer Anschlüsse berücksichtigt werden. Gebühren-
pflichtige Eintragungen, deren Wegfall oder Aenderung nicht
spätestens bis zu diesem Zeitpunkt beantragt wird, werden
unter Berechnung der bestimmungsmäßigen Gebühr in die
neue Auflage übernommen. Die Anträge sind schriftlich und
postfrei für das Ortsfernsprechnetz Breslau an das Fern-
sprechamt in Breslau, für die übrigen Qrtsfernsprechnetze an
die zuständigen Postämter zu richten.

* sEinziehung der Rentenmarkscheine zu 50 Renten-
uiark mit dem Ausfertigungsdatnm 1. November 1923.]
Die aufgerufenen Scheine können bei den öffentlichen Kassen
noch bis 31. Mai 1925 in Zahlung gegeben, bei den Kassen
der Reichsbank aber bis 30. September 1925 gegen andere
Rentenbankfcheine oder gegen gesetzliche Zahlungsmittel um-
getauscht werden. Mit Ablauf des 30. September 1925
werden die aufgerufenen Rentenbankscheine kraftlos und es
erlischt damit auch die Umtaufch- und Einlösungspslicht der
Deutschen Renkenbank.

« [man ber Mittelschule.] Montag, den 30. b. Mis.,
974 Uhr vormittag findet die Entlassungsfeier statt. —- Die
Schüler-Aufnahmen erfolgen Dienstag und Mittwoch. Wir
verweisen auf die Bekanntmachung des Rektors in der 2.
Beilage der heutigen Ausgabe.

‘ lPolizeiliche Meldung.] Geldscheine wurden ge-
funden. Räheres im Polizeibüro.

‘ IGoldene rammt] Das seltene Fest dergoldenen
Hochzeit feiern morgen, Sonntag, den 29. März, das
S chneid er’s che Ehepaar von hier, Gartenstraße 6. Der
Fubilar zählt 73 Jahre, die Jubilarin 72 Jahre; beide
erfreuen sich noch körperlicher und geistiger Regsamkeit Die
kirchliche Einsegnung des Jubelpaares findet Sonntag Nach-  

mittag 2 Uhr in der evangelischen Kirche zum Heiligen Geist
att.

« [Lichlspielhaus.] Das Brockauer Lichtbildtheater führt
Sonntag und Montag einen historischen Prunkfilm aus
Rußlands Blütezeit mit Emil Jannin gs als ,,Peter der
Große« auf. Jm Beipogramm tritt der beliebte Gerhard
D a m m a n in »Gerhard macht Alles« auf. ·

« sThaliaiTheaterJ Am Sonntag, den 29. März studet in Theiln-
Theater wieder eine der beliebten l‚jf'retnbentmfleflnagen zu ermäßigten
Preisen statt. Es ist damit auch den auswärtigen Tbeate»rbesuchern·Ge-
legenheit gegeben, die Gerhard Hauptmann’sche Diebskomodie »Der Biber-
pelz« in der bisherigen Besetzung zu leben. TelephonischeBilletbestellungen
werden unter Ring 6700 entgegen genommen.

* sVerein ehemaliger Schüler und Schülerinnen
ber Mittelschule.] Die Mitglieder des Vereins werden
hiermit höflichst aufgefordert, zu dem am Mittwoch- ben
1. April, von der Mittelschule veranstalteten Vortrage des
Farmers Kurt Schmidt über Deutsch-Ostafrika im Frieden
und im Kriege teilzunehmen. Freunde und Gönner der
Mittelschule sind zu dem Vortrage ergebenst eingeladen. Der
Vortrag findet am 1. April abends 872 Uhr in der Aula
der Mittelschule statt.

* [Senitumnereim] Freitag, den 3. April, abends
8 Uhr findet im kath. Vereinshaus eine erweiterte Vorstands-
sitzung statt. Die Mitglieder des Vorstandes, Bezirksleiter
und Beisitzer werden hiermit ergebenst eingeladen und um
vollzähliches Erscheinen gebeten. Die Herrn Bezirksleiter
wollen bei dieser Gelegenheit die Bezirkskassenbücher und
Quittungen in Empfang nehmen. Die Beiträge für das
2. Quartal sollen bereits im Monat April zur Einziehung
kommen. Auch werden die Mitglieder an den Wahlfonds,
der gegenwärtig stark in Anspruch genommen wird, erinnert.
Die Herrn Bezirksleiter werden beim Einkassieren der Bei-
träge Spenden für den Wahlfonds entgegen nehmen.

* lEvangelischerJungniännerbund BrvckaiU Heute. Sonn-
abend, den 28. März, abends 8 Uhr Spiel- und Sangesabend im
Anbau der ebgl. Kirche. Freunde sind hierzu herzlichst willkommen. ;-
Sonntag, den 29. März, nachmittags 2 Ubr Jungschar-Versammlung im
Kirchanbau. Herr Schröter wird Geschichten in fchlesifcher Mundart
erzählen und Gedichte vortragen. »
h sFreie evang. Gemeinde Brach-nd Ab l. April beginnen

unsere regelmäßigen öffentlichen Verfammlungssturiden abends 8 Ubr.
Dies unseren Freunden und Bekannten zur gefälligen Kenntnis.

,- Lotterie und Geselligkeitsberein »Reichsadler» Somi-
tag, den 5. April 1925, nachm. 2 Ubr, findet im Vereinslokal die
diesjährige Generalversammlung statt. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte: 1. Geschäftsbericht, 2. Kassenbericht, 3. Bericht der
Kassenrevisoren, 4. Neuwahl des gesamten Vorstandes, 5. Verfchied»enes.
Anträge sind dem 1. Vorsitzenden schriftlich bis zum 4. Mai einzureichen.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Herren Mit-
glieder ersucht, zahlreich und pünktlich zu erscheinen, besonders diejenigen
Herren, welche das ganze Jahr durch Abwesenheit glänzten. Nichtans
wesende haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen. Nach Punkt Ver-
fchiedenes werden die Gewinne der letzten Ziehung ausgezahlt.
M IRadsahrer-Vereiii »Adler« 1913 Brockaii.] Am Sonn-

abend, den 28. b. Mts., beteiligt stch der Verein so zahlreich wie mög-
lich an dem 15. Stiftungssest des R. V. Bussard im ,,Roland« Breslau.
Daselbst startet unser Kunstfahrer Herr Konrad Liebig.-— Am Sonntag,
den 29. b. Mis. studet im Schießwerder in Breslan das Gausaalsport-
fest des Gaues 29sBreslau statt. An diesem Abend gelangen die
Preise für rege Teilnahme an den Bezirksfabrten zur Verteilung-—
Wir eisucheu unsere Mitglieder die beiden Tage freizuhalten. — Am
morgigen Freitag, abends 8 Ubr, finbet bei Hielscher die fällige Wochen-
ves«sammlung statt. wozu Gäste herzlich willkommen sind.

« lErster Brockaner Radfahrer - Verein 1911 e. V.1
Sonntag vorm-. 9 Uhr, Training fdersiltennfahrer. Starr »Gutes Laune«."
Da Anfang April das diesjährige EröffnungssFahren vom Stapel gehen
wird, ist es für die Teilnehmenden empfehlenswert, sich mit denStreckeni
Verhältnissen vertraut zu« machen. -_— Souutag nachmittag findet im
Schießwerder das »Fest der 29er" statt. Die Preisträger der por-
jährigen Bezirkstouren haben daselbst Gelegenheit, ihre Preise in Empfang
zu nehmen. Rege Beteiligung wird erwartet, zumal auch unsere Manu-
fchaften in Konkurrenz treten. Absahrt ab Brockau nachm, 318 Uhr. —
Am kommenden Dienstag, den 31. März, findet im Vereinslokal (bie
HauptsMonatsversammlung statt. Wir mußten dieselbe diesmal den
31. fefilegen, ba wir sehr wichtige und eilige Punkte zu erledigen haben.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Nichtanwesende haben sich allen ge-
faßten Beschlüssen zu fügen. Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles
uGemütliches Beisammensein«. Radsportliebende Damen und Herren
sowie Gäste sind zu allen Veranstaltungen herzlich willkommen.

W

Propinzielles.
Münsterberg. Ein kaum glaubliches Verbrechen wurde

am Sonnabend morgen in dem verkehrsreichen, weit über
1000 Einwohner zählenden Dorfe Tepliwoda, Kreis Münster-
berg verübt. Zwei polnische Arbeiter kamen gegen 8‘/2 Uhr
vormittags in das Kolonialwarengeschäft der Frau Mikesky
und forderten Zigaretten. In einem unbemerkten Augenblick
fielen die Rohlinge über die Frau her und mißhandelten sie
in gemeinfter Weise. Dem zu Hilfe eilenden Kaufmann
Rupprecht, der infolge der verschlossenen Ladentür sich durch
die innere Haustür Eingang verlchsffte- bot sich ein furcht-
barer Anblick. Die Banditen schleppten ihr Opfer in einen
lichtlosen Raum in der Absicht, um dann ungestört ihrem
scheußlicheu Treiben nachgehen zu können, und nur dem tat-
kräftigen Eingreifen des R. ist es wohl zu verdanken, daß
die Uebersallene vor weiteren schweren Mißhandlungen be-
wahrt blieb. Die Räuber, die sich nunmehr entdeckt sahen,
ergriffen schleunigst die Flucht. Während der eine Täter
noch am selben Tage in der Nähe des Launervorwerk gestellt
und verhaftet werden konnte, fehlt von dem anderen bis jetzt
jede Spur. Frau Mikesky hat außer den Stichwunden am
Kopfe wahrscheinlich noch andere innere Verletzungen erlitten.

Reichenbach. Auf dem Hauptbahnhofe gerieten beim
Laden Baumstämme ins Rollen und rissen den Sägewerks-
arbeiter Recktor herab. Der linke Arm wurde aus der Achsel-
höhle gerissen und die Hand zerquetscht. Ferner erlitt er
Quetschungen an der Brust und stark blutende Verletzungen
am Kopf. Der Verunglückte wurde alsbald in das Kranken-
haus überführt, wo ihm mehrere Finger amputiert werden
mußten. —- Als Opfer seines Berufes verstarb im Alter von
51 Jahren Dr. med. Arthur Heyn, einer der tüchtigsten
Chirurgen der Provinz. Seit 21 Jahren wirkte er als
Spezialist für Frauenleiden. Jm letzten Jahre zog er sich
bei einer Behandlung mit Röntgenstrahlen eine schwere Ver-
giftung und eine schwere Nierenerkrankung zu, unter deren
Einwirkungen er unter unsiiglichen Leiden wochenlang mit dem
Tode rang.

Schweidnitz. Zur selben Zeit, als sich aus Anlaß des ’
Qberschlesiertages der Festzug durch die Straßen bewegte,
wurde plötzlich Feueralarm gemacht. Da die Feuerwehr mit ,
im Festzug marschierte, mußte sie sich aus diesem schleunigst
auslösen nnd im Paradeanzug nach der Brandstelle eilen. Im -
Gssthmts »8ur Sonne« war ein Balkenbrand entstanden.
Es gelang, bie Gefahr zu beseitigen.  

Kaiiowitz. Von einem hohen Pfeiler stürzte der Berg-
mann Georg Nitsch so unglücklich herunter, daß er mit er-
heblichen Verletzungen dem Knappschastslazarett in Baura-
hütte zugeführt werden mußte. Der Unfall findet um so
größere Beachtung, als der Verunglückte einer der bekanntesten
Bergleute Deutsch- und Ostoberschlesiens war.

Hindenbnrg. Der Arbeiter Stanislaus Gidron Hindens
burg verübte Selbstmord, indem er eine Sprengkapsel in
feinem Munde zur Explosion brachte. Hierdurch wurde
nicht nur der Kopf in unzähliche Teile gerrissen, sondern auch
die Brust aufgeschlitzt. Der Kopf fehlte an der Leiche und
war nur der Halsstumpf vorhanden. Das Motiv zur Tat
dürfte Arbeitslosigkeit bilden.

SMkhliißdieiiü
mmtmu Dradinachrtchieii aus all-II man

Wiederaufnahme des Lustverlehrs Königsberg—Helsingsors-
Königsberg, 27. März. Am 20. April soll der Flugverlehr

auf der Linie Helsingsors-—Reval—Riga-Königsberg und
spatestens am 1. Mai auf der Linie Helsingfors—StockholiI
aufgenommen werden.

Der Zwist in Dl'benburg.
Oldenburg, 27. März. Der Landtags äsideirt Zug

aus den Dienstag, den 31. März, eine lenarsitzung an
raumt. Auf der Tagesordnung ste en zwei Punkte: 1. End-
gegennahme und eststellunH der K ageschrift an den Staats-

  

 

gerichtshos betref end Auf ebung des Landtages. 2. Ver-
tagung des Landtages. De 14 Mitglieder der Deutschen
Volkspartei und der Deutschnationalen Volkspartei werden
wahrscheinlich an der Sitzung nicht teilnehmen.

Ein angebliches zweites Memoraiidum der Reichsregierunz

Paris, 27. März. Beträchtliches Aufsehen erregt eine über
London hier einlaufeiide noch unbestät gte Meldung, daß
Deutschland den Alliierten ein zweites Memorans
dum zu den Sicher eitsvorschlägen zugehen la en werde.
.Petit Parisien« wei sogar nauere Angaben arüber zu
machen; so soll das neue emorandum besonders das
Schiedsgerichts- und Aussdhnungsverfahreri
ausführlich darstellen, das eine Verständigung»mit sämtlichen
Nachbarstaaten in den strittigen unlten ermoglichen werde.

Wie an zustäiidiger Stelle in erlin versichert wird, ist ein
zweites Memorandum der Reichsregierung weder ausgear-
eitet noch zurzeit beabsichtigt

Russisch-chinesische Eiseiibahnverhandlungen.
London, 27. März. Nach einer Reutermeldung werden in

Mulden zwischen Marschall Chang Tsolin und der Sowie-
regierung über die chinesische Osteisenbahn Verhandlungen ge-
führt. Vermutlich wird auch die Frage der Grenzen der Mand(
schiirei und Mongolei erörtert werden.

Südasrika legt sich eine Luftslotte an.
London, 27. März Aus Johannesburg wird»gemeldet. bei

Regierung seien von zwei britischen, einer hollandischen uns
einer deutschen Flugzeugfirma Angebote zur Beteiligung as
der Entwicklung der Lustschisfahrt in der siidafrikanischer
Union gemacht worden.

Deutsche Qualitätserzeugnisse in der Tschechoslowakei.
Prag, 27. März. Gestern abend fand hier ein Bankett bei

Prager Mustermesse zu, Ehren der deutschen Messebesucher statt
Zuerst begrüßte Bürgermeister Baxa in einer kurzen tschechis
schen Ansprache die Anwesenden und führte dann n deutscher
Sprache n. a. ans: Jch muß mit Genugtuung feststellen. sdal
ein großer Teil der Wertschätzung, welche die rage-
Messe im ganzen Auslande genießt, den deutschen us«
stellern aus der tschechoslowakischen Republik zu verdanke-

-- ist, welche in immer steigendem Maße die Prager Messe be-
schicken. Dann hielt der Vize räsident der Prager Mustermesse
Dr. Schischla eine Rede in eutfcher Sprache, in der er eben.
falls den deutschen Ausstellern seinen Dank ausf rach und sagte
die nordböhmische Industrie isei auch in den s wersten Zeite-
ihrer alten Tradition unersch tterlich treu geblieben.

Die englische Königsjacht sucht Schutz vor dem Sturm.

Rom, 27. März. Wie aus Neapel gemeldet wird, suchte die
königliche Jacht Viktoria Albert im Hasen von Neapel vor dem
an der Küste herrschenden Sturm Schutz. Prinz Georg, dessen
Besinden sich nach einer Halsoperation gebessert hat, wird in
der nächsten Woche England verlassen. um an der Mittelmeer:
reife des Königspaares teilzunehmen.

Die Landresorm in Lettland.

Riga, 27. März. Die Landresorm ist in Lettland bereit
so weit vorgeschritten, daß die Landflächen, die den Eigen-
tümern belassen werden, feststehen. Nach der Statistik werde-
64.1 Gutsbesitzern ie 100 Heltar. 825 Besitzern je 50 Hektar, 16:
Kirchengemeinden je 50 Heltar und 1072 Fabrikeinrichtunger
e 7 bis 371 Heltar Landflächen belassen.

Russisch-iapariische Annäherung.

Moskau, 27. März. Jn einer sUnterredung mit hiesibgen
Vertretern japanischer Zeitungen erklärte der Sowjet ·
' after in Tokio. Stopp, unter anberem: Die grundlegende
edeutun der russi ch-japanischen Verständigung besteht

darin, das damit die eriode der Unruhen und Un cherheit
im Fernen Osten beendet i . Diese Verständigung b etet die
Grundlage für eine allgeme ne Zu ammenarbeit zweier Groß-
siächte aus allen Gebieten, wo sich ihre gemeinsamen Interessen
begegnen. Die Annäherung der Sowjetunion an Japan be-
droht niemandes Interessen und wird auf niemandes Kost-
durchgesrihrt. '
   

 

 KLEIIII-IS
Das praktische Ostergeschenk

Kinder“, spricht das Osterhäschen,
Zu dem Vetter und dem Bäschen,
Sagt, was soll ich euch denn bringen,
Wenn die Osterglocken klin en?“
Guter Ha’s, du würd’st nie t fragen,

zl’eit’eit du selber „Bleyle“ tragen .

Sächs. Wollw.-Manufaktur
Spezialbau. Mi- Strumpfwaren

Breslau, Zwingerplatz l.    



 

Frauenl
 

 

Das Deutsche Voll braucht einen Führer non lauterer Ge-
sinnung u. unerschtitterlichem Maunesmut. DieserMannist

Er werde »Das Gewissen des ganzen Vater-
landes«, darum werben alle Frauen nur siir

 

 

Es gibtim Deutschen Reich nur einen Mann,der von dem gesamten Rheinland
»Das Gewissen der Rheinlande« genannt wird. Das ist Oberbürgermeister

-—_— Dr. Karl Jarres! --
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gebrannten
oder

Fraulem
für Mädchenlleider per
bald oder fpäter gesucht

Zu erfrag. in der Exped.

H. Feige
Breslau,

ätz-
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Nahmaftbinen
nähen

vor-und rückwörb
sticken
stopfen

sind Ieistun eföhig
und zuver esse-b

   
erstklassig.

deutsches Fabrikat

Neumarkt |2 Teilzahlunggestattet.

l. Etage. Alfred Schlesinger,
Breslau,

Jede Lieferung

eine Empfehlung.

I

Kein Laden 3. Etage

Grosse Geldersparnis
beim Kauf von

Damenkonfektion
direkt ab Fabrik

Entzückende Neuheiten

Schmiedebrücke 29a
Tel. R. 6864 u. 0.6260

J

  
 

Mänteln und Kostümen
vom einfachsten bis elegantesten Genre

Sommermäntel 2933““ von 975 an
Noppenmäntel » 975 ,,
Covercoatmäntel ,, l4°° »
Tuohmäntel 125 lang » i800 ..
Kostüme , I5°° »
Mädehenmäntel Lg. 50 55°

steigend per 5 cm 0.50 Pig.

Bips-, Gabardin-, Alpaka-
Mäntel und Kostüme

in größter Auswahl
und zu bekannt billigsten Preisen.

Wohl Fehle-kauder-
Damen- und Mädchenmäntelfabrik

Am Rathaus 25 m«
Eing. Toptkram, über Thomas Er Exner

erstes Haus rechts’ von Henel—Fuchs

Vorzeiger
dieses erhält Extra-Kassenrabatt.

Wo taufe ich vorteilhaft?
Wo “22,3“" Fahrrad reparieren?
NUI bei einem wirklichen F [I (I) III [I II II

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt

L Gluth, MEPHISTng Breslau,
Neumarkt 13, Ecke Breitestraße.

Telefonr Ring 3587.
Großes Lager in Fabrräbern nnd Erst-steilen

Rupp und Roll und „Lehewuhl"

 

    
  

   

 

‚' | . « . . .._ G I( ‚ Brerbegerstert beim Kostumfest
» Iw. lag/g Gaben sie's den Leuten kund:
‚_‚u r‚-.._—-.\ ’,-- „Lebewohl“ tun ms stets nehme

Darum ssn ms so gesund.

/
Gemeint ist natürlich des berühmte. von vielen Aerzten am.

tot-lese Hühneraugen-Lebewohl für die Zehen und
[ebewohl-Ballenschelben für die Fußsohle. Bledidose
8 Pflaster 75 Pfg., erhiltlidt in Apotheken und Drogerien.
sicher zu haben bei G. Konczak. Drogerie zum Becher

   

  
  

 

   
  

Eiumühiick Vküili

schuld von 1 121,70 Mk. aufzubringen. ·
Es wird deshalb gemäß Beschluß der Gemeindevertretung noch-

mals an den Opfersinn der Brockauer Einwohner appelliert und
auf die in den nächsten Tagen erscheinenden Sammler hingewiesen.

Es wird gebeten, die Sammler nicht abzuweisen und einen
höheren Betrag zu zeichnen.« Die Sammler weisen sich durch eine
Liste, welche mit dem Amtssiegel des Amtsoorstehers versehen ist,
aus.

i

 

Brockau, den 24. März 1924.

Der Gemeindenorsteher.
Dr. P aus e.

Frau mehr Muße. warum hat «
eteventserärbettrrenneiesuw ,
Ist-die sebrvuchtDIeAntwert
ist einfedr: Milch! Seite ist .3

reinste Seite. sie reinigtvon selbst

und erben die Wasdie; sie er-

«- was-Mannen-.

aus.
Das Kriegerdenkmal für die im Weltkriege gefallenen Krieger

ist fertig, auch schon längst eingeweiht und der Gemeinde zur
weiteren Unterhaltung übergeben. Dem Denkmalkomitee ist es
jedoch bisher nicht möglich gewesen, eine noch vorhandene Rest-

 

Kapital zur'Besiattung sofortverfügbar .

Beerdigungsanstalt vorm. c. Heymann Eigener Großtuhrbetrieb.
Auto.

 

«-
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Ohne ärztliche Untersudtung. Beitragsdauer längstens
|0 jehre, dann beitragsfrei. Nach Zahlung von nur
l Prämie unbedingter Rechtsanspruch auf die Ver-
sicherungs-Summe. Aufgenommen werden gesunde

Personen vom 7.—80. Lebensjahre.
Beste Empfehlungen, zahlr. freiwillige Danksagungen.

Verlangen Sie kostenlose Zusendung
unserer aufklärenden Schriften oder .

Vertreterbesuch.

Inhaber: Max, Caspary.

Breslau Vlll - Klosterstrasse 95/97
Telefon Ring l70

Zweigstelle Gräbsehenerstrasse 67.
Ueberfiihrungen.

Geschäftsstelle für Breslau
und Hauptgeschäftsstelle für Oberschlesien.

Feuer—Bestattungen.

     
  

  
      

   

  

  
     

      

      
  
  

Psarramtliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdieust in Brockau.

Sonntag, den 29. März.
9 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und

Abendmahl Pfarrer Menzke.
101/ 4Uhr: Tausen. 101/2 Uhr: Kindergottesdienst
6 Uhr: Abendgottesdienst Pfarrvikar baue.

Donnerstag, den 2. April.
6 Uhr abends: Passionsandacht. Pfarrer Menzke.

Evangelischstirchliche Gemeinschaft.
Sonntag, den 29. März.

Abends 7 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchanbau.
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

Katholischer Gottesdienft in Brockau.
Sonntag, den 29. März (Passionssonntag).

7 Uhr: hl. Messe u. gemeinsch. hl. Kommunion für
die zur Schulentlassung kommenden Kinder.

l/„1O Uhr: Predigt und Hochamt.
l/„6 Uhr abends: Fastenpredigt und hl. Segen.
Montag abends 8 Uhr: Bibelstunde.
Mittwoch: 7 Uhr Schulmesse für die Mittelschüler
Donnerstag l/27 Uhr: Requiem für -s- Johannes

Hühner.
Donnerstag abends 7—-9 Uhr: Beichtgelegenheit.
Freitag früh l/27 Uhr: Herz-Jesu-Amt.
Freitag abends l/„8 Uhr: Kreuzweg-Andacht
Sonnabend nachm. 5 —7 u. ’/28 Uhr: Beicht-

gelegenheit für die Männer u. Jünglinge.

 

 

Freie evangelische Gemeinde Broaam
tGiintherstraße 21)
Sonntag, den 29. März.

Botm. 9 Uhr: Morgenandacht. Pred. Kuwatsch
11 Uhr: Sonntagschule.
Nachm. 8 Uhr: Versammlung für junge —Männer

und Mädchen. - ,
Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann.

Pred. Kuwatsch _
Donnerstag, den 2. April.

Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.
Pred. Kuwatsch.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gegeben, daß die Rückkehr aller

derjenigen ausgewiesenen -Personen nach Polen
möglich ist, die auf Grund des deutsch-politischen
Abkommens vom 30. August 1924 über Staats-«
angehörigkeit- und Optionsfragen Anspruch auf die
polnische Staatsangehörigkeit erheben können.

Brockau, den 24. März 1925.

Der Amtsvorsteher.
Dr. P a u s e.

Neichspräsidentenwahl.
Jeder Wähler hat am kommenden Sonntag seine

bei der letzten Wahl von der Gemeinde ausgestellte
Wählerkarte mit der Nummer seiner Eintragung mit-
zubringen und dem Wahloorstehervorzulegen.

Brockau, den 27. März 1925.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause.

Ab i. Appir m
Dominium-Vollmilch Lu. 0,28 Mk.
Prima Tafelbutter am». 2,55 Mk.

» Wclßkäfc Pu. 0,28 Mig-
Außerdem sämtlicheTandere Sorten
von Käse von 0,40 nur. aufwärts

vorrätig.

Frische Wurstsorten stets am Lagers

Bestellungen aus jedes Quantum
werden jeder Zeit angenommen.

Franz Koutuy,
Lebensmittel- u. Delikatessengeschåst-

Brockau, Hatzfeldstraße 12.
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ist die beste Seite

Mamawusch-satte
Nr. 38. 29. 3. 25.

Hierzu zwei Beilage.

 


